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Frauen und Kommunalwahlen
Von Luise Zieh

Nachdem wir im ersten Artikel die Zusammenhänge des

Kommunalwahlkampfes mit dem großen , allgemeinen
Klassenkampf des Proletariats aufgezeigt haben , wollen wir
nunmehr an der Hand einer Reihe kommunalpolitischer
Fragen nachweisen , wie dringend notwendig es just für die
Frauen ist , alles aufzubieten , damit am 16 . Oktober der
sozialistische Sieg sichergestellt wird .

Angesichts der Tatfache , daß dank der wirtschaftlichen und
sozialen Entwicklung es immer unmöglicher wird , das
Hauptwerk der Erziehung des jungen Nachwuchses der Fa -
milie zuzuweisen , gewinnt die Ausgestaltung des
öffentlichen Erziehungswesens eine steigende
Bedeutung .

Die wichtigsten Forderungen , die wir auf dem Gebiete des
Schulwesens erheben , find kürzlich in der „ Freiheit " be -
sprachen worden , wir wollen sie hier deshalb nur streifen .

Wie weit wir noch entfernt find von der Erfüllung der

Kernforderungen , der Schaffung der Einheitsschule ,
die eine Arbeitsschule sein muß . ist bekannt .

Vorstufe für die Einheitsschule müßte der Kinder «

garten fem , dessen Besuch obligatorisch sein müßt « , um
damit zu einem wichtigen Teil in dem großen Rahmen des

öffentlichen Erziehungswesens zu werden .
Zu dem Zweck müßten der Charakter und das Ziel des

Kindergartens völlig andere werden , als fie es heute find :
die Kindergärten müßten weltlich sein , fie müßten unter der
liebevollen Leitung pädagogisch geschulter Kinder «
freunde stehen , die nicht etwa nur die Kinder beaufsichtigen ,
sondern die fie erziehen , die sie durch das Spiel zur
Arbeit leiten . Das Spiel ist die Arbeit des Kindes : es muß
nur tu die richtige Bahn geleitet werden , so, daß dabei die
Sinne des Kindes entwickelt , fein Nachdenken angeregt , feine
Phantasie beflügelt , die Hand geschickt gemacht und die
Freude am Schassen , am eigenen Können geweckt wird .

Durch die gegenseitig « Hilf « und Unterstützung der Kinder
bei ihrer spielenden Arbeit , zu der sie angeleitet werden
müssen , würde bereits der Keim gelegt werden zu der
schönsten proletarischen Tugend , der Solidarität .

Daß diese Kindergärten in hellen , freundlichen , hygienisch
einwandfreien Räumen untergebracht sein müßten , oersteht
sich am Rande .

Bei den traurigen Finanzverhältnissen Berlins , eine Folg «
des grauenhaften Weltkrieges , mußten dies « für die Kinder -
gesundheit und - erziehung so überaus wichtigen Einrichtun -
gen bisher unterbleiben : denn was bis jetzt an Kindergärten
da ist . entspricht , abgesehen von der geringen Zahl , bis auf
einzelne Ausnahmen weder in den Einrichtungen noch in
dem Geist , der in ihnen herrscht , unseren Anforderungen .

Um die Einnahmen der Stadt zu erhöhen und damit auch
Gelber freizubekommen für die Schaffung solch moderner
Kindergärten und Kinderhorte , hatten unsere Genossen und
Genossinnen im Etadtparlament die Forderung auf Ein -
sührung einer Hausange st eilten st euer gestellt , die
aatch mit Mehrheit angenommen wurde . Diese Steuer sollte
hl ? ? ®*? ' bei der Haltung eines Hausangestellten 100 M. ,

Hausangestellten 500 M. , bei drei Hausangestellten
«nJ > vier Hausangestellten 2000 M. Die Herr -

�7 »Ir!. m die mehrere Hausangestellte sich halten können .
« Ä der Hauswirtschaft und der Kinderpflege aus

Ixifv< ? �? nal abzuwälzen , sollten von ihrem Ueber -
flug layrtich ein paar hundert Mark Steuer zahlen , um
damit zu ermöglichen , daß kommunale Einrichtungen ge -
schassen werden könnten , in denen die Kinder , insbesondere
auch dte der Mtn�rbemittelten , deren Mütter neben den
Hausfrauen - und Mutterpfljchten oft genug auch noch die der
Erwerbsarbcit auf sich nehmen müssen , um das tägliche Brot
zu schaffen , Beaufsichtigung und Erziehung finden .Tvrti . bvi-vrrtc - ö ■

_ _ _, ~ w . - ~ •• - . « v ii u c n , x) ie ja nie 9ei "für die Allgemeinheit bringen , sie wurde auch vom Mmtste -rium so verschandelt , daß sie an Erhebungskosten mehr er -
fordert hätte , als ihr Gesamtertrag ergeben hätte , worauf
man sie fallen ließ . Wenn schon das unsoziale Verhalten der
Bürgerlichen in der Stadt und im Ministerium solch unhcil -
volle Auswirkungen zeitigt , was wäre erst zu erwarten , wenn
auch noch im Stadtverordnetenkollegium und im Magistrateine bürgerliche Mehrheit säße ?

� - m- >Von größter Wichtigkeit für alle Frauen der Minder -
bemittelten der Arbeiter , Angestellten und Beamten ist vor
allen Dingen auch noch , wle die Gemeindeverwaltung
Berlins sich stellt als A r b e ' t g c b e� , n. Sie ist eine der
größten Arbcilgeberinnen des Reichs : Sie beschäftigt die
große Zabl der Forst - und Eutsarbe,ter� der Straßen -
reiniger , Straßenpflasterer , der Straßenbahner , der Ca� -
und Elektrizitätsarbeiter , der �" uarbeiter der Kam -
munalbeamteu und - angestellten usw . Es yl selbst¬
verständlich . daß bei allen Lohn - und � - forderungen be -
allen �rorbefiinm - n b�treiiend Arbeitszeit . Urlaub Rkit -
bestimmungsrech : der Arbeiter ,

�"��Eesicktsountten�unddie Sozialisten ausaebend von großen Eesichtspunkten und
sozialen Erwägunge , an diese Forderungen herantreten , um

Sie Ursache der Mtterzwietrach «
Völkerbundsrat und Oberfchkesien

Nach einer Meldung des „ Journal des Debats " aus Genf soll

der Bölkerbundsrat zu einem völligen Einvernehmen über die

oberschlesische Frage gelangt fein , und er habe fein « Schlug -

folgernngen bereits redigiert . Zu regeln feien nur noch einige

Einzelfragen . Das Gutachten des Rates werde , nachdem es höchst -

wahrscheinlich au « Sonnabend dem Vorsitzenden des Obersten Rates

mitgeteilt fei , anschließend sofort veröffentlicht werden , aber durch
den Völkerbundsrat .

Bisher ist von den Verhandlungen des Völkerbundsrats über

Oberschlefien so gut wie nichts in die Ooffentlichkeit gedrungen ,

so daß man auch nicht weiß , wie seine Entscheidung aussallen
wird . Trotzdem wird in einer Meldung der „ VoWchen Zeitung "
aus Genf behauptet , daß das deutsche Volk sich aus eine schwer «

Enttäuschung gejaßt machen müsse . Die Grenzlinie werde mitten

durch das Mbstimmungsgebiet gelegt werden , so daß nur noch das

Schicksal Beuthens nicht ganz entschieden sein soll , dagegen das
Industriegebiet östlich und nordöstlich von Beuthen und selbstver -
ständlich die Kreise Rybnil und Pleß schon endgültig Polen zu -
geteilt sein sollen . Polen habe an den Beratungen zwar keinen
direkten Anteil gehabt , doch sei es nicht zweifelhaft , daß es durch
allerlei Hintertüren doch sehr erheblich gearbeitet habe . Die

deutsche Denkschrift sei viel zu spät eingetroffen , um noch irgend
einen Einfluß ausüben zu können .

Wir find der Auffassung , daß durch Meldungen dieser Art die

doch einmal notwendige Aussöhnung zwischen Deutschland und

Polen erschwert wird , da damit immer wieder Mißtrauen gegen die
anderen Rationen erweckt wird . Wir halten auch den Vorwurf
gegen die deutsche Regierung , daß es den Völkerbundsrat nicht
genügend und rechtzeitig unterrichtet habe , für falsch . Es ist dem
Rat neben anderem Material eine sehr umfangreiche Denkschrift
der wirtschaftlichen Verbände unterbreitet worden , die auch eine
ausführliche Aeußerung der deutschen Gewerkschaften enthält . Es
wird dort darauf hingewiesen , daß die Lage der oberschlesischen
Arbeiter sich wesentlich verschlechtern würde , wenn das Abstim -
mungsgebiet an Polen fallen sollte . Deutschland habe eine Reihe
von Arbeiterschutzgesetzen , die Polen noch vermissen lasse . Auch
eine Teilung Oderschlesiens würde eine schwere Schädigung des
ganzen Gebiets bedeuten : das sähen die oberschlesischen Arbeiter
mehn und mehr ein , wie es die Rückwanderung aus den polnischen
zu den deutschen Organisationen zeigten .

Auch der Bericht der vom Internationalen Gewerkschaftsbund
nach Oberschlesten entsandten Delegation , der kürzlich erschienen ist ,
kommt zu der Schlußsolgerung , daß dem oberschlesischen Industrie -
gebiet seine einheitliche Form gesichert bleiben müsse . Die berech -
tigten Ansprüche beider Rationen müßten Berücksichtigung finden .
Deutschland müsse die Möglichkeit geboten werden , sich mit den
für seine Industrie nötigen Produkten in einer Weise zu oer -
sorgen , die ihm die Erfüllung seiner Vertragspflichten gestattet .
Andererseits müsse Polen von jenen Hilfsquellen Gebrauch machen
können , die es selbst nicht besitze , um sich ein Zentrum für seine
wirtschaftliche Betätigung zu schassen und damit die Bedingungen
für eine unabhängige wirtschaftliche Existenz . Es müsse Vor -
sorge dafür getroffen werden , daß bei der Zuweisung des Ge -
biets die Verteilung der Produtte zwischen den beiden Ländern
durch ein Abkommen geregelt und der Anspruch beider Teil « aus
die Rohstoffe in möglichst vollkommener Weise festgesetzt werde .
Die Delegation verlangt nun die wirtschaftlich « Autonomie für
da » Industriegebiet : auf jeden Fall müsse durch eine Soziali -
sterung de , Industrie der Friede und das Gedeihen des Gebiets
gesichert werden . „ Oberschlesien darf nicht länger die Ursache der

Vötterzwietrachi sein — einer Zwietracht , die einen neuen
Kriegsbrand heraufbeschwören kann — sondern es muß ein
Bindeglied zwischen den beiden Völkern werden und das Unter -
pfand ihrer Versöhnung in der gemeinsamen künftigen Zu -
jammenarbeit . "

das Bestmögliche für die Lohnempfänger durchzusetzen . Dafür
sind alle Lohnbewegungen der städtischen Angestellten , Be -
amten und Arbeiter der beste Beweis .

Gegen den Willen der Bürgerlichen , die nur zu gern den
Herrenstandpunkt hervorkehren , ist insbesondere durch das
Auftreten der U. S . P. - Vertreter von den Sozialisten Wich -
tiges durchgesetzt worden .

Auf diese Weise ist die Lebenshaltung von vielen taufen -
den Arbeiterfamilien direkt und indirekt bedeutend gebessert
worden . Direkt , soweit Arbeiter und Angestellte in städti -
schen Diensten stehen , indirekt , weil die Löhne und Gehälter
in den städtischen Betrieben immer eine gewisse Rückwirkung
auf die Privatindustrie ausüben , zum mindesten den Lohn -
forderungen dieser Arbeiter und Angestellten einen Stütz -
puntt gewähren , ihnen ihre Kämpfe erleichtern .

Dies alles wollen die Frauen bedenken und erkennen , in
wie hohem Maße ihre Lebenshaltung und das ihrer Familie
von der Erhaltung der sozialistischen Mehr¬
heit bei der bevorstehenden Wahl abhängt .

Die bürgerlichen Parteien wissen nur zu gut . wie sehr ihr
Profitinteresse verlangt , daß die sozialistische Mehrheit zer¬
stört wird . Versuchen sie doch mit allen Mitteln , die kom -
munalen Einrichtungen ganz oder wenigstens zum Teil

Diese Auffassung lst von uns von jeher vertreten worden , aber

leider hat man zuviel kostbare Zeit verstreichen lassen , bis der

Gedanke einer Verständigung zwischen Deutschland und Polen

über Oberschlesien größere Beachtung gefunden hat . Wenn die

Entscheidung des Obersten Nates endlich gefallen ist , so müssen

beide Völker sofort daran gehen , ohne Rücksicht auf das . was in

der Vergangenheit gesündigt worden ist , alles zu beseitigen , was

der Völkerzwietracht neue Nahrung geben könnte .

- z. . .

Deutschlands Teilnahme an der

ruffischen Hungerkonferenz
Ee . London , 4. Oktober .

„ Daily Telegraph " degrüßt die Teilnahme der deutschen Re -

gierung an der internationalen Hungerkonferenz in Brüssel . Das

sei ein sehr weiser Schritt Deutschlands , der allen denjenigen

große Genugtuung bereiten werde , die an den künftigen Kriegen

in Europa interessiert feien . Deutschland werde allerdings mit

bangen Ahnungen auf die Konferenz kommen , denn es verlor die

Gewohnheit , friedlichen Zusammenkünften mit anderen Völkern

beizuwohnen . Dieses Gefühl der Unsicherheit werde jedoch bald

schwinden . Allerdings könne Deutschland in seiner gegenwärtigen
Armut Rußland nicht viel geben . Gewisse Medikamente würden

wahrscheinlich alle » sein , was Deutschland als Hilfe anbieten

könne . Aber durch die Anwesenheit der deutschen Delegierten
wird sich Deutschland dem Werk anschließen , das gegenwärtig das

größte Problem für die zivilisierte Welt bedeutet . Der Stand -

punkt der englischen Abordnung auf der Konferenz wird der sein ,

daß die Frage der Kreditgewährung von einer befriedigenden
Antwort Rußlands in dieser Hinficht abhängt , besonders ob sich
die Sowjetregierung den Grundsätzen anschließen will , die in

wirtschaftlichen Angelegenheiten bisher zwischen zivilisierten
Völkern üblich waren . So wird auch notwendigerweise die Frage
der Anerkennung der russischen Schuld aufgeworfen wcrdem
Man nimmt an , daß sich die englische Regierung der übrig ge -
bliebenen Kriegsvorräte bedienen wird , um Rußland sofort Hilfe
zukommen zu lassen .

Abrüstung und Arbeitslosigkeii
EE . London , 4. Oktober .

Ein Vertreter Reuters hatte mit dem früheren Direktor und

Vizepräsidenten der Hydarulic Steel Company in Ohio Whiting
Willams eine Unterredung über das Arbeitsloscnproblem .
Willams erklärte , die Ursachen der Arbeitslosigkeit hätten inter -
nationalen Charakter , und die Situation könne sich nur bessern ,
wenn alle Völker gemeinsame Anstrengungen machten . Die Ab -

rüstungskonferenz könne wohl bedeutende Summen retten , doch
wäre es vorzuziehen , daß eine internationale Konferenz diq
internationalen Währungen und Kredite regele .
Briand erklärte kürzlich , daß die Diplomaten in der nächsten
Zukunft einsehen würden , daß internationale Konferenzen über
die genannten Angelegenheiten ein wesentliches Mittel sein wllr -
den , der Arbeitslosigkeit abzuhelfen . Das Arbeitslosen -
Problem müsse von allen Völkern gemeinsam gelöst werden .
Man müsse endlich das Bewußtsein haben , daß alle Nationen von -
einander abhängen . Die Arbeitslosigkeit in Frankreich sei geringer
als in England , obwohl Frankreich 800009 Mann unter den

Waffen habe . In Deutschland scheinen alle Bergwerke und
Industrien vollauf beschäftigt zu sein , doch würden die Arbeiter
s ch l e ch t e r b « z a h l t als vor dem Kriege . Deutschland hat seine
Rückkehr zur normalen Lage noch nicht gefunden , es muß erst seine
Finanzen in Ordnung bringen . Dann aber wird für Deutschland
eine Periode größter Arbeitslosigkeit und größten Unglücks herein -
brechen .

rviederum dem P r i v a t k a p i t a l in die Hände zu spielen .
Insbesondere haben sie den lebhaften Wunsch , die Straßen -
bahnen wiederum zur Profitquelle des Privatkapitals zu
machen . Ein bürgerlicher Untersuchungsausschuß hatte noch
in diesem Jahr erklärt : es seien 300 —500 Millionen Mark

Privatkapital nötig , um die in der Kriegszeit herunter -
gewirtschaftete Straßenbahn zu renovieren und das Defizit
zu decken . Das Defizit betrug 1920 80 Millionen Mark . Die

sozialistische Verwaltung hat Reparaturen an Wagen und
Gleisen in großem Umfange vornehmen lassen und hat . ohne
Privatkapital und ohne weitere Fahrpreiserhöhungen .
wie sie in letzter Zeit fast überall , wo bürgerliche Mehrheiten
in den Stadtverwaltungen sitzen , durchgeführt wurden , das
Defizit durch sparsame Verwaltung und ökonomische Aus -

Nutzung der Kraft beseitigt . Die Arbeiter und Angestellten ,
ebenso das fahrende Publikum , würden bald erfahren haben ,
wie gut das Privatkapital sie alle zu schröpfen versteht , hättem
wir eine börgerliche Mehrheit im Stadtparlament , die längst
dem Privatkapital die Wege wieder geebnet hätte , wenn
nicht zur völligen Ucbernahme , so doch zur Mitbeteiligung an
der Straßenbahn .

Wohin also wir immer blicken , allüberall prallen die Inter -
essengegensätze von Proletariat Lnd Kapital aufeinander .



Am 16 . Oktober w- irii es sich entscheiden , weffen Interessen
in Zukunft in Verlin maßgebend sein sollen .

Und ihr proletarischen Frauen werdet in letzter Linie den

Ausschlag geben . Bedenkt das ! Es ist eine gewaltige Ver -

antwortung , die auf euch lastet . Nutzet deshalb die wenigen
Tage , die uns noch vom Wahltage trennen , agitiert , wo
immer ihr mit Männern und Frauen unserer Klasse zu -
sammentrefft , bei euren Einkäufen im Laden und auf dem

Markt , auf dem Wege zur und von der Arbeit , im Freundes -
und Bekanntenkreis , beteiligt euch an der Wahl und an der

Wahlarbsit , setzt eure ganze Kraft ein für d i e E r z i e l u n g
einer sozialistischen Mehrheit . Arbeitet

unablässig für die Wahl der Liste der Unab -

häilgigcn Sozialdemokratie .

Oer Kampf um Görlih
Wie es in manchen rechtssozialistischen Köpfen aussieht

Das Bochumer rechtssozialistische „ Bolksblatt " nimmt
in der Montaaausgaüe unter der Ueberschrift „ Ein ver -
s p c r r t e r Weg " folgendermaßen Stellung zu dem
Schreiben unserer Partei zur Frage der Regierungsbildung :

„ Soweit Verlautbarungen der bürgerlichen Parteien bekannt
geworden sind , haben diese die Erfüllung der letzten zwei Forde -
rpngen noch immer abgelehnt . Es wird sich weder ein Demokrat
noch ein Zentrumsmann finden , der für die S o z i a l i s i e r u n g
des Bergbaues eintritt . Das wußten und wissen die Unab -
hängigen , und es ist deshalb die Frage nicht unberechtigt , ob die
Unabhängigen sich um eine klare Antwort nur drücken wollen .
Wenn man schon Koalitionspolitik treiben will und deren Not -
wendigkcit anerkannt hat , so bleibt nichts anderes übrig , als sich
auf das Höchstmaß dessen zu beschränken , was unter den gegebenen
Umständen zu erreichen möglich ist . Und das werden augenblicklich
nur Mahnahmen sein können , die zur Festigung der Republik in
politischer Hinsicht notwendig sind . Wirtschaftspolitische Fragen
sind Machtfragen , über die unter der Demokratie das Volk selbst
entscheidet . Bisher aber hat die Mehrheit des Volkes es noch nicht
erkannt , daß einzig die Sozialisierung und die Erfassung der Sach -
werte uns helfen können . Daraus folgt , daß es Aufgabe der
sozialdemokratischen Parteien ist . ihre Stimmenzahl so weit zu
stärken und die Einsicht des Volkes so weit zu fördern , daß
diese Machtfragen in unserem Sinne entschieden werden
können . Solange das jedoch nicht erreicht ist . können wir wohl
diese Forderungen erheben und propagieren , aber sie niemals zur
Bedingung einer Koalitionspolitik mit bürgerlichen Parteien
machen . Der Weg , den die Unabhängigen einschlagen wollen , ist
zum Teil versperrt . Er mag bequem gangbar sein , sofern ledig -
lich Momente der Agitationspolitik in Frage kommen , er ist ver -
sperrt , wenn praktische Regierungspolitlk getrieben werden soll .
Di - Koalitionsbedingungen der Unabhänglgen sind unerfüllbar ,
weil die bürgerlichen Parteien , die zur Koalition leider notwendig
sind , sie ablehnen wurden . Bleibt die Leitung der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei bei ihrem Standpunkt stehen , so kann
schon heute unser Versuch, die Koalition nach links zu erweitern ,
als gescheitert angesehen werden . Das mag an sich bedauer -
lich sein und mag sich im der Zukunft für die Arbeiterschaft bitter
rächen . Die Verantwortung fällt aber auf die Unab -
häng igen selbst zurück , die heute von den bürgerlichen Par -
teien noch Unmögliches fordern . "

Eine Polemik gegen diese ebenso törichten wie politisch
unklugen Auslassungen erübrigt sich, nachdem selbst der
„ Vorwärts " erklärt hat , daß die in dem Antwortschreiben
unserer Partei enthaltenen Mindestforderungen „sich im
Rahmen des Möglichen " halten und auch „ alte Forderungen

. . chetzj . Sozialdemokratie " sind . Wie tief muß der Geist der

-. chbm -p a s f u n g an die bürgerliche Denkwefse in

Setz Körper der S . P. D. eingedrungen sein , wenn An -

schauungen , wie die im Vochumer „ Volksblatt " dargelegten ,
sich noch heute an die Oeffentlichkeit wagen .

Oppositionelle Stimmung in München

Drahtmelduug unseres Korrespondenten

München , 4. Oktober .

In der gestrigen außerordentlichen Generalversammlung nahm
diiT S . P . D. Stellung zum Eörlitzer Parteitag . Die Opposition ,
die sehr schwer zu kämpfen hat gegen die Parteibureaukratie ,

unternahm einen heftigen Vorstoß gegen die Beschlüsse von Görlitz .
Die Opposition hatte es besonders schwer , weil die „ Münchener
Post " , das Parteiorgan der S . P . D. Münchens , nicht eine einzige
oppositionelle Stimme zu den Parteitagsbeschlllssen wiedergegeben
hatte . Die Auseinandersetzungen in der Generalversammlung
scheinen ziemlich lebhast gewesen zu sein . Es wurden von der

Opposition Eegenresolutionen eingebracht , und schließlich sah sich
die Münchener Parteibureaukratie gezwungen , ein Kompromiß zu
schließen durch Vereinigung ihrer Resolution mit der Resolution
der Opposition , die dadurch etwas abgeschwächt wurde . In der so
entstandenen Entschließung heißt es dann :

„ Die Generalversammlung erblickt in den Beschlüssen des

Parteitages zur Regierungsbildung die unoerbindliche Konse -
quenz der innen , und außenpolitischen Lage , die einen Eintritt
der Sozialdemokratie in die Regierung Preußens und die Siche -
rung einer starken Mehrheit für die Reichsregierung Wirth fordert .
Die Bildung einer erweiterten Koalition kann nur unter Fest -
Haltung an der Reichskanzlerschaft Wirths auf der Grundlage der

auf dem Parteitag aufgestellten Forderungen erfolgen . Die Ver -
fammlung begrüßt das Bestreben des Parteivorstandes , auf Grund -
läge dieser Forderung in erster Linie die U. S . P . zur Mitarbeit
heranzuziehen . Die Versammelten sind sich klar , daß die Durch -
führung dieser Beschlüsse in den kommenden Monaten schwere
Kämpfe im Gefolge haben wird . Um sie siegreich zu bestehen , bc -
darf es der inneren Geschlossenheit der deutschen Arbeiterschaft . "

Die Opposition gegen die Stinnesierung der Partei
Reben den bereits gemeldeten Kundgebungen rechts -

sozialistischer Blätter und Organisationen gegen die Koalie -

rung mit der Stinnespartei verdient vor allem der Beschluß
der Frankfurter Parteiorganisation Beachtung . Nach aus -
giebiger Debatte während zweier Abende haben die Rechts -
sozialisten in Frankfurt a . M. zum Ausdruck gebracht , daß
sie den Eörlitzer Beschluß auf eventuelle Zuziehung der

Deutschen Vollspartei verurteilen . Gegen wenige
Stimmen wurde vin Beschluß angenommen , der den Stand -

punkt der Opposition guthieß und von der Parteileitung
und der „ Volksstimme " die konsequente Fortsetzung ihrer
bisherigen Politik forderte . Hermann Wendel sagte
unter anderem in der Frankfurter Versammlung :

„ Nach Röhle wollen die Kapitalisten ' nur Wert « zur Verfügung
stellen , wenn sie durch die Deutsche Volkspartei Sitz und Stimme
in der Negierung bekommen . Das ist doch p o l i t r f ch e S ch i e -
bei e i f ch l i m m st e r Sorte . Die von der Partei für die

Koalitionsregierung gestellten Bedingungen und Forderungen
können niemals mir der Deutschen Bolkspartei durchgeführt wer¬
den . Gegen die Eörlitzer Beschlüsse anzukämpfen , muß das Recht
aller Parteigenossen sein . Eine Negierung von Scheidemann bis

xu Strefemann : Pfui Teufel ! " ( Beifall . )

Zu dem Antwortschreiben unserer Partei
meint da ? Frankfurter rechtssozialistische Organ , daß die

von der ll . S . P. aufgestellten Mindestforderungen „beschei -
dene Bedingungen " seiend wenn Zentrum und Demo -

? raten darauf nicht eingehen wollten , so hätten dr « So -

zialdemokraten in Preußen und im Reich jede Beteiligung an

der Regierung zu unterlassen und in die Opposition zu

gehen . Die „ Volksstimme " schreibt dann weiter :

„ Mag den Parteien der Bourgeoisie , falls sie die Bedingungen
nicht annehmen wollen , die Wonne des Regieren ? und eine Gal -

genfrist bis zur Einbringung ihrer Steuerpläne gewährt wer -
den . Genosse Ebert hat das Recht , eine sozialistische Regierung
zu ernennen und den Reichstag aufzulösen , ehe dieser
Zeit hat , ein Mißtrauensvotum zu beschließen . Gestalten wir die

�rage zu einer Entscheidungssch lacht zwischen Ar -
beit und Kapital , dann wird es bald für jeden Sozia -
listen eine Lust sein , zu leben . "

In ähnlichem Sinne äußert sich auch die „ M a i n z e r

Bo kszeitun g" , die ihren Standpunkt folgendermaßen
zusammenfaßt :

„ Nach unserem Dafürhalten kann die sozialdemokratische Frak -
tion , nachdem die Unabhängigen die für uns annehmbaren Be -

dingungen gestellt haben , über deren Bereitwilligkeit zur Mit -
arbeit nicht achtlos hinweggehen und nunmehr wieder ins andere

Ertrem , d. h. nach rechts fallen . Wenn es auf der gegenwärtigen
Koalitionsgrundlage wirklich nicht mehr geht , dann kann es nur

noch die eine Lösung geben : Appell an das Volk . Die

Wandlung der Unabhängigen bietet für einen gemeinsamen prole -
tarischen Wahltampf die günstigsten Aussichten . "

Wenn es der Leitung der rechtssozialistischen Partei darum

zu tun ist , nicht die Fühlung mit der Masse der eigenen
Parteigenossen zu verlieren , so wird sie gut tun . die hier an -

geführten Stimmen , die keineswegs vereinzelt sind , sehr
aufmerksam zu beachten .

Zur Regierungsbildung
Zur Regierungsbildung liegt eine parteioffiziöse Auslassung

der Deutschen Volkspartei in der „ Nationall .
Korresp . " vor , in der es heißt :

„ Dieser neuen Wendung gegenüber muß von vornherein betont

werden , daß es den Sozialdemokraten nicht gelingen
wird , einer klaren Entscheidung lange auszu «
weichen . Sie werden sich darüber zunächst klar sein müssen , daß
eine Möglichkeit , die Verhandlungen durch Hinzuziehung
der Unabhängigen zu erweitern , nur besteht , wenn gleich -
zeitig auf die Teilnahme der . Deutschen Volks -
Partei Verzicht geleistet wird . Mit der Fraktion Cmpien
und Genossen ist eine praktische Arbeitsgemeinschaft ein Ding der

Unmöglichkeit . Darüber lassen die Mindestforderungen ,
die in der Erwiderung der Unabhängigen aufgezählt sind , auch
wenn sonst keine Hinderungsgrllnde beständen , nicht den g e -

ring st en Zweifel . Diese Forderungen bedeuten politisch und

wirtschaftlich eine so starke Steuerwendung nach links , daß die

politische Mittellinie damit vollständig verlassen wird . Daß sich
die Deutsch « Bolkspartei daran wicht beteiligen kann , ist selbst -
verständlich .

Auf der anderen Seite aber wird es den Mehrheitssozialisten
nicht möglich fein , in Preußen über eine Regierunzsgemeinschaft
mit der Deutschen Volkspartei zu verhandeln , im Reich dagegen
den Weg für die Unabhängigen frei zu machen. Die Landtags -
fraktion der Deutschen Volkspartei hält allen solchen sozialistischen
Manövern gegenüber daran fest , daß die Entwicklung im
Reichund inPreußen überein st immend vor sich gehen
muß . Die Sozialdemokraten werden sich also sehr bald dafür ent -
scheiden müssen , ob sie auf die Regierungsgemeinschaft mit der
Deutschen Volkspartei oder mit den Unabhängigen mehr Wert
legen . Ihre Hoffnung , in Preußen unversehens die Regie -
rungsbildung auf dasselbe Geleis zu schieben , auf dem sie es im
Reich jetzt versuchen , wird unbedingt scheitern , und nicht
nur an dem Widerstand der Deutschen Volkspartei , sondern , wie
wir mit Sicherheit annehmen , auch an dem des Zentrums und
der Demokraten . "

Diese Auslassung gewinnt deshalb an Bedeutung , weil
die bisherigen bürgerlichen Koalitionsparteien jedenfalls
aar nicht daran deäfen , die „breitere Basis , die angeblich
für die Existenz der gegenwärtigen Regierung nötig sei . durch
Verbreiterung nach links herzustellen . So stimmt die
„ Germania " ausdrücklich den von uns wiedergegebenen , im
Kern ablehnenden Ausführungen des „ Verl . Tagebl . " zu ' und
kommt nach einer Besprechung unserer Forderungen , die ihr
namentlich in der Iustigrefovm zu weit gehen , zu folgendem
Schluß :

„ Trotz dieser vielfachen llebereinstimmung wird man aber eine
«inseitige Berbreiterung des Kabinetts nach links nicht gntbeißen
können . Was nach wie vor angestrebt werden muß , ist die Schaf »
funa einer breiten Mitte . Ein - Regierungsumbildung aber , die
ausschließlich in dem Hinzutritt der Unabhängigen Sozialdemo -
trat « bestehen würde , würde dieser Forderung nicht entsprechen . "

Die Sozialdemokratische Partei hat nun gestern ein
Schreiben an Zentrum und Demokraten ge -
richtet , m dem diese Parteien ersucht werden , zu den For -
derungen der Unabhängigen Sozialdemokratie Stellung zu
nehmen . Diese Stellungnahme wird in den Fraktions -
sitzungen erfolgen , wodurch wieder eine Verzögerung in der
Lösung sowohl der preußischen als der Regierungssrage im
Reiche bewirkt wird . Ueber das voraussichtliche Ergebnis
sagt ein Spätabendblatt :

„ Die bürgerlichen Parteien werden der sozialdemokratischen
Reichstagssraktion mitteilen , daß sie nur dann einer Erweite -
rung der Koalition nach links zustimmen können , wenn die Koali -
tion alelchzeitig auch eme Erweiterung nach rechts erfährt . Im
Anschluß daran werden sie an die Unabhängigen die strikte Gegen -
frag « richten , ob sie gewillt seien , mit der Deutschen Bolkspartei
,n ei »e Koalition einzutreten . Die Antwort der Unabhängigen
die kaum sraglich erscheint , wird für die bürgerlichen Koalitions -
Parteien bestimmend dafür lein , ob sie über die bekannten Min -
destforderungen der Unabhängig - n mit diesen in «ine Be -
sprechung hierüber eintreten sollen oder nicht . Jedenfalls wird
durch den taktischen Zug der Sozialdemokraten , von dem wir
schon gestern andeuteten , daß er auf die bevorstehenden Stadtver -
ordnetenwahlen zurückzuführen ist . damit gerechnet , daß vor
Ende Oktober die Koalition der Mitte nicht ge -
schaffen sein wird . "

Aus all den angeführten Auslassungen geht jedenfalls das
eine hervor , daß das wirkliche Bestreben der bürgerlichen
Koalitionsparreien dahin geht , mit der Volkspartei
zum Abschluß zu kommen . Man muß das festhalten , um
nicht durch taktische Züge sich das Urteil über die tatsächliche
Situation verwirren zu lassen .

Warum das Volk in Lumpen gehi
Wir haben erst vor einigen Tagen auf die riesenhaften

Gewinne der Sächsischen Baumwollspinnerei in
Mittweida hingewiesen . Jeder Tag bringt gleichlautende Nach -
richten aus der Textilindustrie . So verteilt die Kattunsabrik
Gebr . Ientzsch 30 Prozent gegen 25 Prozent und die

Württembergisch « Kattunmanufaktur in Heides -
heim 20 Prozent gegen 8 Prozent des Vorjahres . Das „ Woll -
Archiv " stellt für Deutschlands W o l l w a r e n - Industrie ein «

gewaltige Hochkonjunktur fest . Di « Fabriken sind so enorm be -

schäftigt , daß sie Loh wauf träge geben müssen , d. h. , sie be -

schäftigen außer den ei g e n en auch noch fremde Webereien .

Es werden von den Fabrikanten 4— 5 Monate Lieferfristen ver¬

langt und von der Kundschaft bewilligt . Di « nichtunerheb -

lichen Preiserhöhungen haben die Aufträge nicht l7 ' .

geringsten oermindert .

Die Sarotti - Schokoladenfabrik zahlt 45 Prozent Dividend « und

gewährt als Geschenk noch drei Aktien zum Nennwerte . Das ist

für ein so wichtig gewordenes Lebensmittel ein moralisch

sträflicher Gewinn : bei gutem Nutzen könnte die Schokolade um

Prozent verbilligt werden . — Der kommende Winter findet

selbst vollbeschäftigte Arbeiter . Angestellt « und kleine

Beamte in die Unmöglichkeit versetzt , sich mit wärmender

Unter - und Oberkleidung zu versehen . Man muß doch zunächst an

die Kinder denken , und auch deren Bekleidung verschlingt un -

erhört « Beträge . — Wie aber geht es erst den unglücklichen Opfern

der kapitalistischen Wirtschafcsw . ise , den Arbeitslosen ?

Hunger und Frost ist ihr Schicksal !

Geheimnisse der Hunderisthast z . b. V .

„ Warum hat man mir meinen Gatten ermordet ? "

Die Frau des ermordeten Oberwachtmeisters Buchholz hat

an den preußischen Innenminister Dominicus einen Brief gerichtet .

Sie weist darauf hin . daß ihr Mann im Juni d. I . das Opfer einer

Mordtat geworden ist . Drei Monate sind inzwischen ver -

gangen , die Untersuchung gegen die Mörder ist noch keinen Schritt

weiter gekommen . Die Antwort auf die Frage : „ Warum hat man

mir meinen Gatten ermordet ? " hat sich die unglückliche Fran in -

zwischen selbst gegeben . Aber sie glaubt doch , vom preußischen

Innenminister Aufklärung über folgende Tatsahen verlangen zu

können :

. Warum wird hier nicht , wie sonst üblich , die Mordkom -

m i s s i o n mit d - m Fall betraut ? Warum bearbeitet die Hundert .

schaft diese Sache selbst ? Hat selbige doch , wie erwiesen , so

flüchtig bei der so überaus wichtigen Untersuchung des

Toten gehandelt . ( Sie hatte Selbstmord als Todesursache an -

gegeben . D. R. ) — Warum hat der Führer der Hunderischaft ,

mn Hauptmann Stenn es , nicht von selbst , ichon aus

Pfichtgefühl gegen sich selbst und zur Beruhigung sttner

eigenen Leute , darauf gedrungen , daß die Lerche sezrert wird .

um so jedem Zweifel an der Art des Todes ein Ende zu setzen !

Nicht nur Angehörige des Toten versicherten dem Führer , dag

hier Selbstmord ausgeschlossen ist , es wurden auch Stimmen

inderHundertschaftgutver nehmbar . Eine solche

Handlungsweise ist mir nicht gut verständlich . "

Di « Witwe fragt dann weiter , warum sie so schnöde behandelt

werde . Sie habe bis heute noch keinen Pfennig Unter -

stützung erhalten . Wenn ihr Mann auch kein Erzberger ge -

wesen sei . iso müsse doch auch dieser Mord aufgellärt werden , und

wohin soll man sich noch wenden , wenn man nicht einmal mehr von

einer Behörde Gerechtigkeit erwarten könne ?

Fraü Buchholz wurde auf diesen Brief hin zum Minister de ,

Innern bestellt . Dort gab man ihr nicht etwa Zusagen , daß gegen

die Mörder nunmehr eingeschritten wird , sondern man versucht «,

die Frau durch die Auszahlung eines kleinen Unter -

stützungsgeldes beruhigen zu können .

Die preußisch « Regierung hat vor einigen Tagen versichert , die

Untersuchung gegen die Hunderschast z. b. B. sei im vollen Gang « .

Das stimmt nicht ! Es wird oin Berschleiernngsmanöver

aufgeführt , irgendeine Stelle scheint daran interessiert zu sein , die

Mörder wegen des politischen Hintergrundes dieser Affäre in

Schutz zu nehmen . Wir erheben deshalb noch einmal die Forde -

rung , die Untersuchung der Mordkommission beim Berliner Polizei -

Präsidium zu übertragen , die allein zuständig ist und Gewähr

dafür bietet , daß der Fall schnell und gründlich aufgeklärt wird .

Sitzung des Auswäriigen Ausschuffes
Berlin , 4. Oktober .

In der Nachmittagssitzung des Ausschusses für Auswärtige An -

gelegenheiten stellte Reichsjustizministcr Dr . Schiffer in längeren

juristischen Ausführungen fest , daß sich das Wiesbadener

Abkommen Rathenau - Loucheur innerhalb des Rahmens des

Friedensvertrages halte . Der Vertreter des Reichsfinanzmini -

steriums berichtete sodann ausführlich über die Aufbringung der

einen Milliarde Goldmark nach dem Ultimatum .

Hilfsaktion für die Rentner

Als die Neuregelung der Getreidewirtschaft beraten wurde ,

forderte die Unabhängig « Fraktion wegen der dadurch ein -

tretenden gewaltigen Preissteigerung Sicherung der

Existenz aller Rentenempfänger . Die bürgerlichen

Parteien lehnten diesen Antrag ab . Sie tragen deshalb die

Schuld , daß in den Monaten , die seither verflossen sind , die Not -

läge dieser Kreise ins Ungemessen « gestiegen ist . Sie ist jetzt so

groß , daß auch die Reichsregierung eingesehen hat , daß eine

Hilfsaktion für alle Arten von Rentnern dringend notwendig ist .

Eine entsprechende Vorlage hat der Reichskanzler Wirth in

seiner letzten Red « angekündigt . Sie soll d - m Reichstage so

zeitig zugehen , daß er sie gleichzeitig mit den Steuervorlagen be -

raten kann . Ueber die Einzelheiten der Vorlag « ist noch nichts

bekannt . Es ist jedoch ziemlich sicher , daß an zweierlei Maß -

nahmen gedacht ist . Erstens an eine Erhöhung der

Rentenbezüge für die bisherigen Rentenempfänger ( Alters - ,

Invaliden - , Unfall - und Kriegsrentner und Erwerbslose ) , sowie

zweitens an eine Hilfsaktion für die Kleinrentner , denen

jetzt ein gesetzlicher Versorgungsanspruch nicht zusteht , die sich aber

in außerordentlicher Notlage befinden .

Wie die dafür nötigen Milliardenbeträge aufgebracht werden

sollen , ist bisher noch völlig unbekannt .

Rücktritt der schwedischen Regierung
Stockholm , 4. Oktober .

Das Gefchäftsministerium v. Sydow hat heut « sein Rücktritts -

gesuch eingereicht . Der König ersuchte die Mitglieder der Re -

gierung , vorläufig im Amt « zu bleiben . Er wird sich morgen

mit den Präfidenten des Reichstages und den in Stockholm an -

wesenden Parteiführern besprechen .

Der Untersuchungsausschuß de « Preußischen Landtages einigte

sich am Dienstag abend nach längerer Debatte darüber , daß zu -
nächst noch in die Beweisaufnahme über die Fälle von Mißhand -

lungen und Erschießungen durch die Schutzpolizei eingetreten wer -
den soll . Ob auch zu den übrigen Beweisthemen noch Zeugenver -
nchmungen stattfinden sollen , wurde einer ntnyx Beschlußfassung
in späterer Zeit vorbehalten . Die Ladung der neuen Zeugen und
die Festsetzung des Termins für die nächste Zeugenvernehmung
wurde dem Vorsitzenden überlassen , Sie wird wahrscheinlich erst
in der nächsten plenarsitzungfreien Periode stattfinden .

Di « nächste Besprechung zwischen Loucheur und Rathenau ist
endgültig auf den 8. Oktober festges ' tzt worden . Man glaubt ,
daß es leicht sein würde , ein Einvernehmen herzustellen , da jetzt
zwei deutsche Sachverständige in Paris weilen , um die noch in der
Schwebe befindlichen Fragen zu regeln .

Die französische Regierung und die Rod « Noblemaire » . Wie man
von französischer Seit « oersichert , ist der Text der aufsehenerregen -
den Rede Roblemaires im Einverständnis mit de »

französischen Regierung festgelegt worden .



Koaliiionsgenosse Dominicus
Der preußische Innenminister als Schutzherr der Orgesch

Sonderbare Auffassung von den Pflichten seines Amtes hat der
preutzische Innenminister Dominicus , der sich zwar noch De -
mokrat nennt , aber beinahe schon der Deutschnationalen Partei
zur Zierde gereichen würde . Die Orgeschorganisationen und ahn -
lichc geheime nationalistische Verbände sollen schon längst aufge -
löst und entwaffnet sein . Man wird sich erinnern , daß selbst der
Reichspräsident eine Verordnung erlassen hat , die die Teilnahme
an Selbftschutzverbänden mit schweren Strafen bedroht . Frei -
lich hat man wenig davon gehört , daß irgendeinem Orgeschmann
etwas zuleide getan worden wäre . Soweit die Regierung über -
Haupt den Willen hatte , das Notwendige gegen die Orgesch zu
veranlassen , ist er von der unteren Beamtenschaft durchkreuzt
worden . Was soll man ober dazu sagen , daß s e l b st der
preußische Innenminister , eben Herr Dominicus , statt
die Orgesch zu beseitigen , sie warnen und zu einer
Satzungsänderung veranlassen ließ ?

Wenigstens wird das von dem früheren Breslau er
Polizeipräsidenten , dem Geheimen Regierungsrat
Liebermann , der kürzlich zur Disposition gestellt worden ist ,
behauptet . Er hatte , wie dem „ Vorwärts " aus Breslau gemeldet
wird , an die Leitung des schlesischen Provinzialvcrbandes der
Orgesch , den „Heimatschutzverband verfassungstreuer Oberschlesier ",
ein Schreiben gerichtet , das in seinem Inhalt auf eine Warnung
hinauskam , sich vor der Anwendung der letzten Verordnung des
Reichspräsidenten gegen die Selbstschutzverbände in acht zu
nehmen und die inristische Form gegenüber dieser Verordnung
zu wahren . Licbermann hat die Tatsache dieses Schreibens nicht
bestreiten können . Jetzt aber hat er in einem Kommunistenprozcß
vor Gericht b e s chw o r e n , Herr Dominicus habe diese Be -
lämpsung der Orgesch in der Weise versucht , daß er den
Polizeipräsidenten anwies , die Orgesch zu warnen
und zu einer Satzungsänderung zu oeranlassen . Bezeichnend ist ,
daß Liebcrmann selbst angibt , er hätte von dem Bekanntwerden
dieses Schrittes des Innenministers eine „parteipolitische Polemik
unerwünschter Art " befürchtet und daher bis jetzt mit seiner Per -
teidigung und der gleichzeitigen Belastung des Innen -
Ministers zurüctgehalten .

Der Breslauer Fall ist aber nicht der einzige in seiner Art .
Herr Dominicus hat den Königsberg er Polizeipräsi -
deuten Lübbering zur Disposition gestellt , weil dieser bei
einer Kundgebung am 31. August in einer Rede angeblich seine
Befugnisse überschritten habe . Run steht Lllbbering auf dem rech -
ten Flügel der sozialdemokratischen Partei und von ihm ist ge -
wiß nicht zu erwarten , daß er irgend etwas tue , was die Republik
und die Staatsautorität gefährden könne . Um so mehr erscheint
die Disziplinierung des Königsberger Polizeipräsidenten als ein
Vorgang , mit dem sich Herr Dominicus in der Gunst der natio -
nalistischen Kreise befestigen wollte . Umgekehrt liegt der Fall
von Hamborn . Dort hatten zwei Sipooffiziere vor ver -
sammelten Mannschaften erklärt : „ Das Revolutionsschwein Erz -
berger ist ermordet , Gottseidank , hoffentlich kommen die anderen
auch bald ran . " Diesen beiden Leuten ist nicht etwa der Prozeh
gemacht wordisir , sondern sie wurden lediglich nach anderen Orten
versetzt , und dort können sie in ähnlicher Weise für den Schutz
der Republik wirken .

Wenn man sich die Tätigkeit des Herrn Dominicus ansieht , so
könnte man beinahe jenem Redner auf dem rechtssozialistischsn�
Parteitag zustimmen , der erklärt hatte , daß zwischen den bisherigen "
Koalitionsparteien und der Deutschen Dolkspartei kein großer
Unterschied sei . In der Tat würde die Gesinnung des Koalitions -
genossen Dominicas hinreichen , um ihm den Erwerb der Mitglied -'

ait ssUbst bei den Deutschnationalen zu sichern !

Der Kampf der Gasiwirisgehilfen

preußischer Landtag
4S. Sitzung . Dienstag , den 4. Oktober .

Die zweit « Beratung des Haushalts der Handels - und Ge -
Werbeverwaltung wird fortgesetzt . — Auf Antrag K a tz ( Komm . )
wird die große Anfrage der Kommunisten über die Stillegung der
Höchster Farbwerke nachträglich aus die Tagesordnung gesetzt .

Frau Lndcwig fKomm . ) : Für die jugendlichen . Arbeiter gibt
es noch heute leinen Achlstundentag . Die Geldstrafen für die
widerrechtliche Beschäftigung von Kindern unter 14 Iahren sind
so lächerlich niedrig , daß sie zur Ausbeutung der Kinder geradezu
ermutigen . Rcdnerin begründet die kommunistischen Anträge auf
Einführung des Sechsuhr - Ladenfchlusses , auf Streichung der
Stelle des staatlichen Börsenkommissars und auf weitere Aus -
gcstaltung des Fach - und Gewerbeschulwescns .

Abg . Christange ( ÜSPD . ) :
Die Arbeiterschaft und der produktive Mittelstand mußten am

meisten unter den Folgen des Krieges leiden , nur die Kapita -listen hatten nicht nur in der Kriegszeit , auch nachher Gelegenheit .
unerhörte Profite zu machen . 30 , 60 , ja bis 100 Proz . Gewinneund keine Seltenheit . Hier möge der Reichsminister sein
�Nllliardenbedürfnis decken , aber nicht durch unerhörte Per -
5�?' "ssssieuern . die wieder die Arbeiterschaft und den schaffenden
�

ttelstand belasten . Besonders die U m s a tz st e u e r bildet die
fc

®et Ungerechtigkeit . Das Tabakgewcrbe . das jetzt wieder
wird , verlangt Abschaffung der Zigarrenbanderole .

7* ti . f „k®5 Wirtschaftslebens wird gesprochen , aber dieKosten «ollen di » - - » aen . Von dieser verlangt man
längerung . Beides �ind wahw

iwt " » -- - " ten wollen arbeiten . Der Auslands
Handel mug gfldrdert werden , mit Rußland müßten die Handels -
deziehun�en eigentlich seit Friedensschluß eingeleitet worden sein .Beide Lander sirw auf einander angewiesen . Möge der neue
Vertreter , Pros . das Versäumte nachholen . Eng -land hat längst Mit Rutziaad die Beziehungen aufgenommen . Da
htzeti auch Geschäftsleute in der Regierung , bei uns werden immer
noch vorzugsweise die�adeligen Herren als Vertreter ins Aus -wnd geschickt . Trotz tl� ' �aoe der Zwangswirtschaft müssen die
Prcisprusungoftellen bcibcealten und ausgebaut werden , die in
Verbindung mit Verbraucherkammern und Kleinhandelsorgani -lationen das Publikum vor Uebervorteilung schützen können .
. . - Usss Handwerk ist berufen , einen wichtigen Faktor im Wirt -
Ichaftsaufbau zu bilden . Qualitätsarbeit tut not , deshalb unter -
stutzen wir die F a ch I ch u l e n und F o r t b i l d u n g s b e -
st r e b u n g e n. In Eisleben nahm eine Handwerkerversamm -
lung «ine Protestentschliegung gegen das Schulbeitragsgesetzvom 14. 1. 1921 an . Wir sind «ur Schulgeldfreiheit , aber wenn
sich dieses Ziel heute noch nicht durchsetzen läßt , dann bedeutet das
Gesetz doch «ine Notwendigkeit für das Vorwärtskommen des
Handwerks . Auch die Handelsschulen sind zu fördern .laider herrscht im Handelsministerium ein reaktionärer Geist swieder Redner an Beispielen nachweistl . Wir verlangen di « Äe -
stellung der Frauen als Beisitzer zu den Kaufmanns -
und Eewerbegerichten , sowie größere Hinzuziehung als
Eewerbeaufsichtspersonen. Unser Antrag auf Erlaß eines
Kartellgesctzes gegen die Preisdiktatur der Kartelle ist leider ab -
gelehnt . Wir werden allen Antrögen zustimmen , deren Nutzen
für bie Arbeiterschaft vorauszu�hen Jst . fcbsr die Notweich ig -
k«it . dag die Einzelwirtschaft durch die Keme. nwlrt�aftabgc -lost wird , ergibt sich au » der ganzen Anarchie des W. rtschafts -
Üben » . ( Beifall bei d. U. E. P. £ • )

Die Front der Unternehmer
Der Streik im Eaftwirtsaewerbe . der an sich günstig steht , —

300 Betriebe mit 3000 Angestellten haben bereits die Forderungen
der Angestellten bewilligt — hat eine Bedeutung erlangt , die
weit über den lokalen Rahmen hinausreicht . Es ist notwendig .
nock) einmal festzustellen , welches die Streitobjekte sind , die jetzt
durch den wirtschaftlichen Kampf ausgetragen werden . Der Zen -
tralverband der Hotel - , Restaurant - und Kaffeeangestellten ver -
lanot vor allem die Beseitigung aller Prozente und die Be -

zahlung eines auskömmlichen Wochenlohnes , unter Ausschluß
zeglicher Rebeneinnahmen . Die Unternehmer im Gastwirts -
gewerbe versuchen dagegen , die bisherige Entlohnungsform zu be -

seitigen und weisen dl « Kellner an , mit dem Bedienungsacld
vorlieb zu nehmen , das zwangsweise durch einen zehnprozentigen

Ausschlag auf die Zeche erhoben wird . Das ist ein verschleierter
Trinkgeldbettel , den die Eastwirtschaftsangestellten nicht ver -

ewigen wollen . Der Schlichtvngsausschuß , der in dieser Streit -
sache angerufen wurde , trat für Beibehaltung der bisherigen
Entlohnungsform ein . Die Arbeitnehmer , wohlgemcrkt , nahmen
diesen Schiedsspruch , der sich auf einer mittleren Linie bewegte ,
an , während die Unternehmer ihn ablehnten . Den Unternehmern
im Gastwirtsgewerbe kommt es vor allen Dingen darauf an , über -
Haupt leine Tarifabfchlüsse zu tätigen und der Gewerkschaft letzten
Endes den Rücken zu brechen .

Das sind die unverhüllten Ziele der Unternchmerorganila -
tionen , die sich jebt zu einer geschlossenen Front vereinigten . Wir

wiesen bereits auf die sensationell aufgemachten Nachrichten der

bürgerlichen Presse hin , die in überaus tendenziöser Form
Stellung für die Unternehmer einnahmen . Diese drohen jetzt
mit de : Schließung der Hotels . Aus Solidarität haben sich viele
Lurusbetriebe und die großen Likörfirmen den Unternehmern im

Gastwirtsgewerbe angeschlossen . Das Eingreifen der Technischen
Nothilfe ist bereits gefordert worden , weil angeblich g - ohe
Mengen von Fleisch sonst verderben würden . Da die Angestellten
sich bereit erklärten . Notstandsarbeiten zu verrichten , so dürfte
das Eingreifen der Technischen Nothilfe sich erübrigen . Die Unter -

nehmer planen auch , Notverpflegungsstätten zu errichten . Die

angebahnte Vermittlung durch das Reichsarveitsministerium
scheint nicht viel Aussicht auf Erfolg zu haben .

Der Vorstand der Arbeitsgemeinschaft der Arbeitgebcrverbände
im Eastwirtsgewerbe Croß - Verlins läßt es sich etwas kosten , um

die bescheidenen Forderungen der Gastwirtsangestellten zu be »

kämpfen . In Taufenden von Flugblättern versucht dieser Vor -

stand , die . Mitbürger Berlins " zum Streik im Castwirtsgewcrbe
„ aufzuklären " . Die Leute entblöden sich nicht , zu erzählen , daß

die Kellner 400 bis 600 Mark Wochenlohn verlangen plus 2 bis

3 Proz . vom Umsatz , so daß ein Wochenlohn von ' 1000 bis 1300

Mark in Frage käme . Dieser hahnebüchene Schwindel ist zu
albern , um ernst genommen zu werden . Man verdächtigt die

Gastwirtsangeftelltcn , daß sie im Du ' keln Trinkgeld fischen und

auf Kosten de : Unternehmer Ncueinstellunaen erzwingen wollen .

Die armen Gastwirtsunternchmer wollm sich aber dem Terror der

Angestellten nicht beugen , und sie erklären in den Flugblättern ,
es sei eine bewußte Irreführung , daß eine große Zahl von Unter -

nehmern bereits die neuen Forderungen anerkannt habe . Zum

Schluß werden nochmals die „ Mitbürger Berlins " aufgefordert ,
die Afbeitsgemeinschast in ihrem schweren Kamme zu unterstützen

Es erübrigt sich, auf dieses Flugblatt ausführlich zu entgegnen »
und wir weifen auf die schon angeführten Kampfziele der An -

gestellten hin .

Im Verlaufe d - s Streiks sind an einzeknen Stellen Aus «

schreitungen vorgekommen , für die die Organisation keine Ber -

antwortung üöernimmt . Der i band erklärt , daß der

Straßenmob , der bei allen Gelegen ! . . ten fein unheilvolles Wesen
treibt , sich auch hier in die Kämpfe der Eaftwirtsangestcllten eip -

gcmifcht und Unfug verübt habe . Eine Konferenz im Polizei -

Präsidium hatte das Ergebnis , daß der Polizeipräsident die vor -

gekommenen Ausschreitungen bedauerte und die Versicherungen

abgab , daß er für einen ausreichenden Schutz der Arbeitswilligen

sorgen werde . Auch die Vertreter der Organisation erboten sich,

oasür zu sorgen , daß Ruhestörungen vermieden werden .

Wir machen besonders aufmerksam , daß diejenigen Gastwirts -
betriebe , die die Forderungen der Angestellten bewilligt haben ,

durch grüne Plakate kenntlich gemacht sind .

Da es sich bei diesem Kampf um die endliche Durchsetzung eines

Prinzips handelt , — Ablösung des Trinkgelds durch feste Eni »

lohnung — so ist der Widerstand der Unternehmer erklärlich . Die

Gostwirtsangestellten werden aber in ihrem schw - ren Kampfe
die gesamte Ärbciterschast und den vernünftigen Teil des bllrger -
lichen Publikums aus ihrer Seite haben , so daß die G währ dafür

geboten ist , daß dieser schwere Kampf für die Eastwirtsangestellten
siegreich enden wird .

Abg . Dr . Grund ( Dem . ) : In Preußen muß man eine preußische
Wirtschaftspolitik treiben , mit besonderer Berücksichtigung der
Ostfragen . Der Export nach Rußland bietet große Auw - chten
für die Zukunft . Darum muß man Kanalfchiffahrt und Fern -
fprechwesen nach Ostpreußen und Schlesien besonders gut aus -
bauen .

Abg . Brückner ( So. , . ) : Das Oppauer Unglück muß das
Ministerium veranlassen , in der chemischen Industrie seines
Amtsbereiches nachzuprüfen , ob alle notwcnoigcn Schutzmaß¬
nahmen für die Arbeiter getroffen find . In den Höchster Färb -
werken sind 13 000 Arbeiter ausgesperrt worden , weil sie sich
durch die Vorenthaltung von Unterstüt - ungsgeldern und durch un¬
erhört provokante Aeußerungcn eines Betriebsleiters zu gewissen
Ausschreitungen hinrechen liehen . Der Staatskommissar an der
Börse muß erhalten bleiben ! Er muß aber sein Aussichtsrecht
scharf gebrauchen , um die Auswüchse an der Börse zu beseitigen .
Das Schiebertum ist nicht ein Kind der Republik , fonoern des
Krieges , und vor allem der Etappe . ( Sehr richtig ! b. d.
Soz . ) . Unsichere Experimente mit Sozmlisiernng und Kommuna -
lisierung lehnen auch wir ab . Rur die Eozialisierung der dazu
reifen , konzentrierten Betriebe führt aus der Zerfahrenheit der
jetzigen Wirtschaft hinaus . Erst eine unmittelbare Elnwltfüng
bei Arbeiter auf den Produktionsprozeß kann der weiteren Ver -
teuerung der Lebenshaltung Einhalt tun . ( Lebh . Beifall
b. d. Soz . ) .

Das Haus vertagt sich auf Mittwocki , 12 Uhr . Tagesordnung :
Rest von heute . Haushalt der Porzellanmanufaktur . Schluß
. ' 46 Uhr .

_

Schieber von Gottesgnaden
Die sozialdemokratische Fraktion des Preußischen Landtages

hat eine Interpellation eingebracht , in der die Regierung an -
gefragt wird , ob ihr bekamit fei , daß die Hohenzollern trotz der
Aufhebung ihrer Steuerfreiheit in den Jahren 1910 , 1920 und
1921 keine Steuern bezahlt haben . An das preußische
Finanzministerium wird die Frage gerichtet , was diese DeHörde ,
die für die Aufsicht über die Verwaltung des beschlagnahmten
Hvhenzollernoermögens verantwortlich ist , geian hat . um den Ein -
gang der geschuldeten Steucrbeträge sicherzustellen .

Es handelt stch um 23 Millionen Mark , die die Familie Hohen -
zollern im letzten Jahre aus ihren Gütern . herausgewirtfchaftet
hat . Das Geld ist verschwunden , der Steuermann ging leer aus .
Dieser Betrug kann nur gründlich unterbunden werden , wenn
der Besitz der Hohenzollern endlich restlos beschlagnahmt wird .

Entlassung eines fächstfchcn Volizeioffiziero . Die Nachrichten -
stelle der Siaatskanzlei t ilt mit . daß das Gesuch des Leutnants
von Profo um Entlassung aus de : Landec/polizei unter fofor -
riger Enthebung vom Dienst genehmigt worden ist . Sein Aus -
tritt mußte erfolgen , weil er Führer einer verbotenen mili -
tärifchen Organisation war .

Oesfeniliche Wähler - Versammlungen
Mittwoch , den 5 . Ottober , abends I Llhr

Cöpenick : Stadtthrater , Friedrichstraße 0.

Frauen - Wähler - Versammlungen
Steglitz : Gnmnafium , Heesestraßc .
Britz : bei Becker , Chaussecslraße 97 .
Schulaula » Annenstraße Ib .

Referent « « sind Genosse Z u b e i l und die Genossinnen
Frau Wey ! , Frau Wurm , Frau L u n g w i tz.

Die angesagte Versammlung in Bohnsdorf findet nicht statt .

Donnerstag , den 6 . Ottober , abends ? Uhr
Spandau : Biemanfiäle , Fcldstraße 52: Res Gen . Dr . Breitscheid .

T b e m a: ParieitagSbeschluß der SPD . u . Regierungsbildung .
Charlottenburg : Schulaula , Neues Ufer .
Reinickendorf - Rofenthal : ( Bergmann - Werke ) Schützenhaus ,

Refidenzstraße , Ecke Hauplstraß «.

Frauen » Wähler - Versammlungen
Riederfchönhansen : Aula d Lyzeuni « Kaiier - Wilhclm - Str . 09 - �0
Neukölln : Aula . Kaiser - Fricdrich - Slraße 208 - 219
Charlottenburg : Kan' er - Friedricki - Zelr . Bcrl . ner Siraße 88 .
Rofenthal : bei Schneider . Houpsstraße .
Hermsdorf : ForsttzauS , Ecke Schloßstraße .
Schulaula , Pappelallee 40 - 41 .

Mittcnwolder Straße 37 .
bei Köhler , Tieckstrape 24 .
Lichterseide : bei Wolny Nächst , Berliner Str . , Ecke Osdorfer Str .

Referenten lind die Genossen Dr . H e r tz, R o s i n, K l o d t,
ClajuS und d- e Genossinnen Kunert , Lungwitz ,
Ella S e g e r, Math . Wurm , Demmning , Weyh

H innecker .

Kongreß des AsA - Bundes
( Montagnachmittagsfitzung . )

Nachdem am Bormittag nach einem Referat von Lildemann
ein - Aussprache über die Notwendigkeit erfolgt war , den Auge -

stellten , der Arbeiterfchaft und ihren Führern volkswirischaftltches
Missen zu vermitteln , aing zu Beginn der Nachmittagssitzung dem

Kongreß ein Begrll > ingstelegramm britifchc , Angestellten -
verbände zu. Sodann ersucht « eine Vertreterin der Buhnen «

genösse nschaft , das Unternehmen der seinerzeit in Altona

grmaßregtlten Schauspieler zu unterstützen

Hellmuth Lehmann - Dresden sprach über

die Reuordnung der Sozialoersicherung .

Er verlangte eine Umgestaltung der heutigen Sozialoersicherung
zu einer allgemeinen Volkssürsorae .

In der Debatte beschäftigte sich Lang « ( Zentralverb , der Angest . )
mit der vorliegenden Novelle zum Angeftelltcnoersicherungsgesetz .
Er svrach sein Befremden darüber aus , daß das Direktorium der
Reichsversicherungsanstalt für Angestellte trotz Einladung nicht
zum Kongreß erschienen ist . Des weiteren beklagte er , daß ' dar
Reichsarbeiisministerinm im Frühjahr dieses Jahres
wohl die andern Angestclltenverbände , nicht aber den AfA - BunÄ
über den Entwurf jenes Abänderungsgejetzes unterrichtet habe .
Er begründete folgende Resolution :

„ Der erste Gewerkschaftskongreß des AfA Bundes richtet an deck
Reichstag das Ersuchen , den von der Regierung eingebrachten
Entwurf eines Gesetzes über Aenderung des Verftcherungsgesetzeo
für Angestellte nicht in der vorliegenden Form zu verabschieden ,
sondern die Eingliederung der AngesteNtenversicherung in die In -
validenoersicherung derart zu gestalten , daß oie jeweils besseren
Bestimmungen der beiden Verstcherunasgesetze beibehalten und
erweitert werden . Die mißliche wirtscha ' tliche Lag « der Auge -
stellten gestattet diesen nicht , Beiträge für einen an stch über -
flüssigen , kostspieligen besonderen Versicherungsapparat auf «
zubriiraen . Außerdem aber liegt die Vereinheitlichung schon um
deswillen im Interesse der Angestellten , weil stch herausgestellt
hat . daß eine endgültige Klärung der Frage , wer Versicherung - ' . «
Pflichtiger Angestellter

"
oder versicherungspflichtiger Arbeiter ist,

nicht herbeigeführt werden kann . "

Ministerialrat Dr . De' sch wies den Vorwurf , daß das Reichs�
arbeitsminifterium einen Teil der Angestellten , nämlich deck
AfA - Bund , wenigcr informiert habe , als unbeicchtiat zurück .

Demgegenüber betonte Aufhäufee , die Tatsache , daß die andern
Dngestelltenverbände über die Pläne des Reichsarbeitsminifte «
riums zeitiger informiert worden sind , bliebe trotzdem bestehen .
Man hoffe , daß eine solche Einleitigkeit sich nicht wiederhole .

Kroll ( Werkmeister ) betonte die Notwendigkeit , die Sozialver -
sicherung zu vereinheitlichen . Frees « ( Schiffoofsiziere ) und
Gonorah ( Artisten ) beleuchteten die Mängel der staatlichen Ber -
sicherung für ihre Berufe .

Im Schlußwort hob Lehmann die Bedeutung hervor , daß
sich hier zum e r st e n Male ein Angestelltenlongreß für den
Ausbau der Sozialversicherung zu einer

allgemeinen Fürsorge
ausspreche .

Die Lehmann ' fchen Leitsätze wurden dem AfA -
Bundesvorstand überwiesen , damit sich dieser darüber mit dem
Allgemeinen Deutschen Gcwerkfchaftsbund verständige . Die Refo «
lution Lange wurde einstimmig angenommen .

Damit war die Tagesordnung erledigt . Veipart ( A. D. E. B. )
sprach seine Freude über den glänzenden Verlauf des Kongresses
aus . Durch das hier besiegelte Abkommen mit den freien Ar -
b- itcrgewerksck >aften feien Handlungsgehilefn , Techniker . Schau -
spieler und Arbeiter jetzt

verbündete Gewersschaftsgcnossen ,

die eipander immer besser zu schätzen wissen werden . Das müsse
allen zum Nutzen gereichen . Im gleichen Sinn « äußerte sich
Reichel ( Metallarbeiter ) . Kollege Lange vom Deutschen Beamten -
bund bekundete in ähnlicher Weise seine Sympathie . Giebel
( Z. d. A. s dankte der Kongreßlcitung .

Aushäuser feierte den AfA - Bund als ein unverbrüchliches
Bündnis , dessen Glieder mü gleichem sozialen Geiste erfüllt seien .
Die Hoffnungen mancher Gegner , daß der AfA - Bund Risse be -
kommen möge , sind faNch . Wir haben sachlich « Auseinander - »
setzungen unter uns gehabt : sie werden auch in Zukunft nicht
ganz ausbleiben , da wir nicht versteinern , sondern mit der Zeit
fortschreiten wollen . Aber bei allen unsern Gliedern sorgt der ge «
meinsame freigewerkschaf - liche Gedanke für den dauernden Zu -
sammenhalt .

Mit einem dreifachen , begeistert aufgenommenen Hoch auf die
freie Gewerkschaftsbewegung wurde der Kongreß geschlossen .

ärztlich empfohlen «egen :

HexenM •

Nerven ' und

, . . KoMmerzen .
Togal stillt prompt die Schmerzen , scheidet die Harnsäur « aus unk »
geht direkt zur Wurzel de « Uebels . Kein « schädlichen Nebenwirkungen .
Kimisch erprobt ! In alle » Apotheke » rrhMich ,

WnM .
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Damen - Wäsche
Damen - Hemden ShSL" " ,1 "*' ' *' 2950

Damen - BeinkleiderK ' JÄS 29 »

Damen - Nadithemden KJ; . " ' S
65ooSlickerel oder Langelle garnier !

. . . . .
Prinzessröcke gulsilzend , mll breller 5llckerel 75 00

Zerren -

kierren

Herren -

Damen

Strümpfe
Soden bwl. , schwarz und farbig 7 ®" 9�

■ Soden bwl. , grau meliert . . . . 650 S00

' Socken grau , Halbwolle . . . . .9 ° �

■Strümpfe bwi . schwarz . . . . .8501250

Unterröcke
Trikot - Unlerrodc

Salin - Unlerrock SÄ Et ?

. . . . . . .
49 »

Morgenröcke
Flausch - Morgenrock Geishaiorm . . .

Strümpfe Sa' rz und| arblg1550 "!750

95 ° °

Damen -

Damen - Strümpfe Kzm!, ..!!i.den: i8802i50

Tuch - Ünterrock � �n�Ierung 42 ° °

Trikot - Unterrod Farben 65 ° °
In schönen f
Plisseeansalz

. - ine Wolle , ... —

. . . . .. . .
,

Farben , mit flollem Ansatz •

Moire - Unterrock - " 89 »

Tuch - Unterrock wm° , ? ,1 : idÄ95M

Wollflausch - Morgenrock rtS "?* 15000

Trikot - Morgenrock Form . . . 195M

Flausch - Morgen rockJgSEKg�TS ™

Korsette
KrtrcöHa wei " Drelt . beste Verarbeitung , 1 Paar CAOO
ixorsetie Haller , m. t Langelle

.................

KrsrcoHo we,ss Drell , gutsitzende Form , auf breiten 4JC00
IVUI otrlltr Stangen , 1 Paar Halter , mit Spilzengornier .

k " �\ r » cötlrt weiss und grau Drell , vorzüglicher Silz , * 7C00
ixorseue , paar Haller

.......................

Badfisch - Lelbchen KÄmSS 2750

Herren

Herren
wollgemlschl ,

Herren
farbig , lacke

Damen

Damen

Damen

Trikotagen
- Hemden wollgemlschl , alle Grössen 35 ° °

■Beinkleider
alle Grössen

. . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . .

- Garnituren

Taschentücher

Z2 ° °

und Beinkleid .

. . . . . . . . . . . . .
73 ° °

- Sdllupfhösdien farbig , Trikot 19 8

Unterhemden 21 °

■ Hemdchen SÄÄ . . 7 ° °

Damen

Damen

Damen

Herren

Herren

Herren -

Kinder -

T asdientüdierRrXnÄ 350 450

- Taschentücher7aeümm,lsiück 395 495

■Taschen tücherSife� : 375 4 ° °

TaschentücherÄml : S 475 S25

T asdientüdier�kantÄ 575 6° °

Tasdientücher�Ä 790 9�

Taschentücher Kanibeu.nlerStück 245 295

5253 ! »
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Volksbühne
T/. u�ntfiitelllenlili

Rems
Köpt

ZerSAeinMWe

Volk5! yeater
Köpenicker Str .

?' / , Uhr :
s«.

5tsst » tk « ster .
Opernliau «

I2U. i Slnroiil <. MItt*gakoni .
?' / , U. : I. Sinfonie - Konzert

Schauipielhnue
T1/, Ul) t ; gteaco _
Direkt . : ! Max SielnharOt

SeuMes Theater
- V/Mhr , tC » » n

Kammerspiele
8 Uhr : 9D<r Hiihnorhos

Grohes Sctiaospiete
Karlftrüfec

7 Uhr : Die Räuber

Mn- Itieotet
Toglich 7. 30 Uhr :

Nixchen
Zhoater i . d

Königgräher Str . :

�
In . Msus

( Dlähnrr , Richard , Engl ,
Priichl , Slirda , «ildli

So . : Satan » Manko

7. , . «br Rfisiüßiiz-Ilioatfir
Olga Limburg, Kaiser - litt

in SN ( L« roi )

Trlanon - Theater
Täglich 7' / , Uhr:

Zok unk Zeufcl
von Frank Wrdrkind .

Vorher : Oer Fammrrsänger

Kleines liieatvn
"rt Uhr: Carola Tocile in

fsl. ZlM - WWW

UEtirM -ISti
RIETZ im

mjßNTtlgPAl *

Das sentareMlIe

( toter - f arafr

Pragramnl
Beginn 8 Uhr .

1
BäJSCll

Photoapparat ,
' hoi

Bioline ,
Grammophon verkauft
billig Mix, Finnländtfche
Straße 11.

I 7ffl . VV«,6tg . Qud) 3U.
Eine neue Srnsa ion?

„Straning ßg "
I Uu F;erten : Eieankänlg

Brettbar «
und 1« T- nsniionrn .
�Bokf. Werihrin���u. ffircust .

Zeilzahlung . Einzel »
mäticl , ganze iiinrichningen ,"" - lt .deguemeZahIwrise . Wödel »
hau » Rehllld , Vaditr . 34.

IT .
1 Groi

i Eige

Anzüge , Sdilüpler
feiostor Verarbeitungr aus prima Stoffen

Mk. 350 . — bi « 750 . -
Große Auswahl in feinsten MaßstofTen
Eigenes Atelier Solideste Preise

imex 6. tn. D. H. Sohicßpiaiz ia "

— i
iffen J
ifTen H
•eise P

Wintermäntel
I für Damen , Herren und Knaben , in den Preis -

lagen 15V. —. 175 . — und 20V. — Mark . Einzel -
| oerkauf werktäglich von 8 - i Uhr. Händler und

Besucher auswärtiger Märkte hohen Rabatz l

�olai G. m. b . H. , Bln . - Frfedena - j
Ktlurali «. 64/61, Stflj . 2. Stck . / Tel. Rkalng *. 11 «

Straßenbahn : F, I, L, O, W, 61, 66, 60.
Ringbahn : Wilmersdorf - Friedenau .

Mfllia - IDeotet
7. 30 Udr :

öle Wae mm

tu Casliio - Mir ti .

Exzellenz Maxe
Elg . 3>/, : Melod. d. Herzen »

ii Apoiioitieaier «>
Frl . krlohelr . Be 218
Unter perslinlicher

Leiiung den Komvonisien
I - suI Llnvlc »

fVAU LUNA
Bu. Fiatlnng . operelie

am « kern Feuer spielen
( Orak*, Riemann , 81

VT.
Sil»«)

Vi» Sehrt In« Alane

Komödienhaus .
8 Uhr :

Max Pallenberg
Hans Waßmann

t. neuen Burlesken - Schwank
Jontiys

Basenfreund

Theater a. Kottbus . Tor
Tel . : Ollpl. 10077
ZSgl , ?>, , Uhr u.
Ttg . nachm . 3 U.
ttiüibBen - Hoizen

eiüc sangsr
Bvk. tl - l ' / , b. 4- 0

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr :

tpvinsQffin .�nnse/jin

QMu
Ml WM ll . G.

AM Arth«? Merls

Wally M. Herb . Kiper

Tliealer
llm Nolletldorsplatz

8 Uhr ,

Der Vetter

aus Dingsda

IlrIoz88iiIvI ! i « wird zu SA»/ , In Zahlung genommen !

PelzinänteI3090,3600,4250,50G0
Plüschmäntel 1050 , 1650

Sealplüschmäntei 2875

Ulster 212, 315, 475, 625, 750

14 VarletO-

Sensationen

Sportjacken , reine Wolle und Kunst¬

seide 156 , 212 * Astrachanmäntel
300 , 450 , 678 * Impr . Mäntel 156

Stoffröcke 66 » Gummimäntel für

Damen 300 , für Herren 390

MJ .

ünzen
Sammlungen

kauftBallgBerlin
Wilhelmftr . 46/47

iyiünzen
D M Handlung

vsxton 7�6 vdr
Xoln Vtainrwimg.

RjT

Ißeöfer des Sslevs
TU Uhr :

WESTMANN

Irnir -Mainii
zGrofte Auswahl .
» Dillige Preise .

»Ztl�Zl
WÜSllZU- IIöit - ül ! !

VerHealtvni ?»»tOUe
öerlin

Oanksagung
SBr die vielen Bcwrisr hirzlicher Trilnnhme

bei der Beerdigung meine » lieden Wannen .
unsere , guten Bater », Schmirgervater » und
ivrohoaters , de« Restaurateur «

Z» kr » - 2lu , eigen
Den Kollegen zur

Nachiichi . daR Folgen.
de Kollegen gestorden
sind :

Der Dreher
Ernst Wolf

am 2. d. Mts .
Die Beerdigung

findet am Donners -
tag , den 6. 16. 21.
nachm. »/tzL Uhr, von
der Leichenhalle des
Zentral - Friedhofes in
Friedrichsfelde aus
statt .

De? Monteur

psiil Svller

Aldert KZaNngor

am 2. d. Mts .
Die Beerdigung

Pfivet am Donners -
tag . den 6. 16. 21.
nachm. 2 Uhr» von
der Leichenhalle d s
Kirchhofes in Rum-
melsburg » Lückstraße ,
aus statt .
ELhrsIhrem Andenken I

Rege Beteiligung
erwartet

| sagen wir allen Verwandten , Freunden . Be-
kannten und Kollegen , sowie dem Verband der
freien Gofl - und Schankwirte , insbesondere

i Herrn Roth für die trostreichen Worte am Sarge
unsere » teuren Entschlafenen unfern herzlichsten

Frau «ugBjte einfindet nedji »Inteni

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

IRedaktenn
� für die Langensalzaer Volkszeitunq zum 1. Nov. �
� gesucht. Derselbe muß befähigt sein, ein Partei - �
� blott selbständig zu leiten . Aus dem Debieu der �

t wryrwyrwvmi ▼? ▼▼v ? ▼▼▼▼▼▼▼▼

l. Mohrkilstr. 37
( Kolounaben )

I». vr. Frkf. Slr. l15l
1 ( nahe stfnbr ras ltr . )|
j Auswahlsendung tof. j

Amt Zentrum 7890
HSonntags geschlossen. !

für jede Wertsache . Höchste
Ankaufspreise für Pfand -
scheine. Brillanten , (Sold-
gegenstände , Teppiche ,
Bücher usw. Wolff . Frieb -
rldritr . 41» UL Ecke Koch¬
straße .

Möbel
kaufen Sie nirgends so

billig und gut
wie bei

Neygebauer
Charlotlenburg , Wilmefsdorfer

Str . l2SJ,6 Schilierstr . Kein Laden

DenM Iffjüiitlieiter ' Sfrtinit
LamllMzßßae «critn 5154, Llaienstraße 83 - 85

Sescheftszeil v»n vorm. S Udr bis naida . 4 Udr

Tel «?d- 2l « wl Norde, , m , 12Zg . 1987 , 9714

Senners «aa . k. «. Oktober 1021 , abrnks 5 Uhr ,
in der Schulaula » fcöelnmelfterfir . 16 - 17 .

Versammlung
aller Kollegen und Kolleginnen aus der

Knopf - und Korsettftangen » Industrie

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zu? Kündigung des Vertrages .
2. Branchenangelegenheiten und Verschiedenes .

vhue Mitgliedsbuch bei « Zutritt .

�ur Haupt » und Schluos - Zlehung der

Prauss . terie

vom 14, Oktober bis 14. November
Prämien und IT&apt�s winne :

2
750000 � £ 30009

: 500000 ! * 230900
: 3coooo : 100000

sind Kauflosc noch vorrätig
- I *' < | ' te I I PoHo 60 PL
60 ALjlOO M. �00 M. IAOO M. | « tr *

Fr . MySSer �uRIt,,j-NBnehmer
Postscheckkonto 31138

W5S
Verticrschcr JUrkt 10

liiiseri -lDiiaur-Liiiliisi .
Bnbcraer Str 34R. lehanborflflr

lirauff übrun ,

Neptuns
Tochter

mit
Anette Kellermann

l >M§ 5. 30 - M5
( Brahe . Lrch . fter

Freiing
Programnwsoheal

2 große
Crftoufführunge «

I. Geschäft : Berlin W8

Mohrenstrasse 37 a

2 . Geschäft : Berlin NO

Gr . Frankfurter Str . 115

Bei der Wichtigkeit dee Tagesordnung ist e« Pflicht
: aller Königinnen und Aollegen , pünktlich zu erscheinen .

. __ BMWiyillflUllfliPlllllllimilllliMIHillllil

. . . . . . . . . . . . . . . . .
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Das wahre kuck über Deutsdi -
lands wirtsckaftlicke Gesundung

Z. nner . tai
t *

, k. «. Cfclober 1921 , « benk « 7 Uhr
Adders Frsts «: - «, Wrdttsie . 17

Bollversammlung

l am Moritzplatz Bugg�n f

CcW
de

ydt

UÖ

�aVleri

erstmalig zu volkstümlichen

Eintrittspreisen u . das Weit - {
stadi . Variete - Programm !

Dos Buch Jteifrt , das Ultimatum erfüllt werden kann , ohne
daß die Wirtschoftsschwachen zugunsten der Wirtschaftsstarken
durch falsche und ungerechte Steuerpolitik ausgebeutet werden

Zu beziehen durch die Buchhandlung der „Freiheit "

aller in Vroh - Berliner
Innungsschmieden beschäftigt . Kollegen

Tagr,ordnung :
I. Bericht not: der legten Verhandlung ( Teiierung »«

zuingei . ?. Beischiedenr ».
Du, Erscheinen aller tiollegeu ist unbedingt not «

wendig .
Witglird » bnch legitimiert

Dir Ort . nrrmaltnng .

5vGZtaSs ! ' tt
vf . mess . Mt \ Reinhardt
Potsdamer Str . 1 1 7. a . d. Lützowstr .

GMelllie etfoloe ötirü) unser W'
vmöhrles licüDerjiihreil m niiea

GMlellilsilunthelteu .
SvoSills. SZul - . Mn- . Meuleiilen

gi m MMNM ! ' . * Uli!» Formsie Ig
ü

=5

Schnelle sichere Behandlung ohne Berufsstöruno .
Schmerzlose Salvarsan - Kuren . Harn - und Blut -
Untersuchung . Äuskunst und Brramng kostenlos .

Leichte Zahlweife .
vor minderwertigen od »
schädlichen Heilverfahrch

Spr . ' ,x12 —2 u. 5—8. Sonnt , l/�il - . i .

Reunlon
Nr . 30 Hr . 40 Nr . 50

3orig . 40Pi8 . 50Pig
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Die Feststellung der Stadilisten
'

Im Zentralwahlamt trat gester » der Stadtwahlau « -
schütz zur Prüfung und Zulasiung der Stadtwahlvorfchläge zu -
sammen . Es waren rechtzeitig » eun Stadtwahlvor -
schlag « eingegangen , von denen nur die Liste « der Demokraten ,
des Zentrums und der Wirtschaftspartei ein « Verbindung
untereinander erklärten . Neu in Erscheinung treten die D « u t s ch -
sozialen , die unter Führung des Herrn Anüppelknnze
de » Sozialismus des dummen Kerls , der der Antisemitismus be -
lanntlich ist , propagieren .

Auf den Stadtliften der Parteien stehe « folgend « Bewerber an
den ersten Stellen :

Demokratische Partei : Seheimer Iustizrat Hove ,
Kommerzienrat Hermann Bamberg , Frau Margarethe Frieden -
thal , Geheimer Regierungsrat Alexander Prentzel , Redakteur Dr .
Paul Michaelis .

Deutschnat . Volkspartei : Iustizrat Paul Lüdicke
( Spandau ) , Pfarrer Julius Koch , Verbandsdirektor a. D. Dr .
Steiniger ( Friedrichshagen ) .

Deutschsoziale : Schriftsteller Richard Kunze ( Schöneberg ) .
Deutsche Volkspartei : Eeheimrat von Eynern .
Kommuni st ische Partei : Schriftsteller Ernst Reuter

( F r i e s l a n d) . Elektriker Georg Koslowsky ( Neukölln ) , Zeich -
ner Max Dörr . Schneider Wilhelm Schumacher . Rechtsanwalt Dr .
Eduard Alexander ( Friedenau ) , Parteisekretär Paul Schwenk .
Schlosser Paul Echlmann , Bezirksverordnete Frida Rosenthal
( Mahlsdorf ) , Stadtrat Georg Stoll , Ingenieur Friedrich Heil -
mann .

S . P . D. : Geschäftsführer Franz Krüger ( ELpenick ) , Lehrerin
Licsbeth Riedger , Gasarbeiter Franz Bahr ( R«i «ickettbois - W«st ) ,
Geschäftsführer und Redakteur Dr . Richard Lohmann ( Treptow ) ,
Afa - Sekretär Erich Flatau , Invalide Hugo Subk « , Geschäftsführer
Friedrich Schlegel , Parteisekretärin Minna Totenhagen ( Trep -
tow ) , Stadtsekretär Otto Brinkmann ( Cöpenick ) , Schriftsteller Kurt
Heinig ( Zehlendorf ) .

U. S . P . D. : Bürgermeister Karl Leid , Parteisekretär Wilhelm
Dittmann ( Steglitz ) . Rechtsanwalt Siegfried Weinberg .
Stuckateur Karl Deitmer ( Friedenau ) . Geschäftsführer Karl
Bublitz . Arzt Dr . Julius Moses . Rektor Emil Kuchen «
b eck er ( Lichtenrade ) , Gewerkschaftsangestellter Erust Kesch k « ,
Nahrungsmittelchemiker Dr . Edmund Koelitz ( Zehlendorf ) ,
Strahenbahnschaffner Johann Baron ( Stralau ) .

Wirtfchaftspartei : Gastwirt Oskar Roeder .
Zentrum : Strafanstaltspfarrer Dr . Alfred Saltzgeber , Re -

gierungsrat Margarethe Ehkert ( SchZ neberg ) . Eewerll chastss tb t .
tat Anton Schmidt . Kammergerichtsrat Dr . Hermann Schmidt
( Lichtenberg ) .

Der schimpfende Pfarrer
Der Ausfchuh zur Prüfung der Geschäftsführung de »

Leoensmittelverbandes hielt am Dienstag tviedeium
ein « Sitzung ab . Zlachdem der Vorsitzende bekanntgegeben hatte ,
datz die letzte Sitzung infolge de » Fehlens verschiedener Mit -
gl Uder de » Ausschusses nicht verhandlungsfähig war . entrüstete
sich Pfarrer Koch , der die Sitzungen des Ausschufscs monate -
lang geschwänzt hatte , über die i « der Dienstagnummer der
„Freiheit " veröffentlicht « Notiz . Als er dabei , « m zu provozier «« :
von „sozialistischer Schwemewirtschaft� sprach , obwohl gerade die
Verhandlungen dieses Ausschusses eine » kläglichen Zu -
lammcnbruch der bürgerliche » Lügen gegen das Milchamt
gezeigt hatte « und infolgedessen einige Mitglieder des Ausschusses
in Erregung gerUten , wurde er mit dem treffenden Ausdruck :
„ Hanswurst " belegt . Da » oeranlatzt « ihn z » den wüstesten
antisemitischen Rüpeleien . Obwohl die Vertreter der
Demokraten und de : Wirtjchastspaitei die Geneigtheit zu er -
kennen gaben , nach diesem , jeden parlamentarischen Anstand ver -
missenden Verhalten mit unseren Genossen den Eitzungssaal zu
»erlassen , blieben unser « Genossen , von der Anschauung aus -
gehend , daß Pfarrer Koch , nicht nur von ihnen , sondern Lberhanpt

von niemandem ernst genommen werde und auch andere Menschen

nicht beleidigen könne .
Die Sitzung ergab wiederum die Haltlosigkeit der

Vorwürfe des Bürgertums gegen das Milchamt . Es ist

deshalb verständlich , datz die Bürgerlichen wieder verfuchten , die

Berichterstattung über die Arbeiten des Ausschusses zu

verschleppen . Gegen ihre Stimmen aber wurde beschlossen ,

datz in der nächsten Stadtverordnetenversammlung Bericht über

die Vorwürfe gegen die Geschäftsführung des Milchamtcs er -

stattet wird . Berichterstatter ist Genosse Dr . Hertz .

Di « Hausbesitzer für die bürgerlichen Parteien
Die Hausbesitzer wissen , was für ste bei den Wahlen am Ifl . Ok¬

tober auf dem Spiele steht . Sie erstreben eine bürgerliche
Mehrheit , weil die bürgerlichen Parteien sich alle verpflichtet
haben , den Wünschen der Hausbesitzer auf Beseitigung des Meter -

schutzes und Erhöhung der Miete » zu entsprechen . Die bürger -
lichen Parteien erhalten deshalb von den Hausbesitzern sehr er -

hcbliche B e i t r ä g e zu den Wahlen . So hat der Bund der Ber -

liner Haus - und Erundbesitzervereine kürzlich in einer Delegierten -
Versammlung beschlossen , jedes Mitglied zu einem Beitrag von
15 Mark zu verpflichten , die dem Wahlfonds der bürgerlichen Par -
teien zugute kommen sollen , und zwar nach der Zahl der in den

einzelnen Parteien untergebrachten Hausbesitzertandidaten . Da -

durch erhalten diese nicht nur den ungeheuren Betrag von SM 000

Mark , sondern sie geraten auch in völlige Abhängigkeit
von den Hausbesitzern , deren Forderungen sie einfach zu erfüllen
haben .

Kann es eine schlimmere Verletzung der allgemeinen Interessen
geben , als diese ? Di « Hausbesitzer kaufen sich einfach die

bürgerlichen Parteien , genau wie ' man sich irgendeine Ware kauft .
Di « Wirkung hierbei aber ist , datz damit genau wie unter dem

Dreiklassenwahlrccht die Interessen der Hausbesitzer in den Ge -

meindeangclegenheiten den Ausschlag geben . Das ist Korrup -
tion allers chlimm st er Art . das ist bürgerliche Mitz -
Wirtschaft , weil sie die Interessen von Millionen den Interessen
von wenigen Zehntausenden unteroitdnet .

Verlins Fremdenverkehr
Der Fremdenverkehr Grotz - Berlins übertraf im September mit

127 3S2 Gästen den vorausgegangenen Sltägigen August im Tages¬
durchschnitt noch um ein Geringes . Die sehr auffällige Er -
scheinung des zunehmenden Ausländerbesuchs hat sich
im September noch erheblich gesteigert . 19 782 Aus -
ländcr verzeichnet die amtliche Statistik , also mehr als IS Prozent
des Gesamtfremdenoerkehrs , ein Prozentsatz , der vordem auch an -
nähernd noch in keiner deutschen Stadt und früher kaum in
irgendeinem internationalen Badeort erreicht worden ist . An
erster Stelle erscheinen , nach der Feststellung der „ Zentral -
stelle für den Fremdenverkehr Eroh - Verlins "
wieder die skandinavischen Länder mit insgesamt 7766 Gästen .
In einem Monat nahezu so viel wie früher in einem ganzen
Jahr . Aus Schweden kamen 3286 , aus Dänemark 3015 . aus Nor -
wegen 1465 , au » Holland 2500 . Erst an fünfter Stelle erscheint
mit 1568 Oesterreich , das sonst den ersten Platz einnahm . Aus
Rutzland kamen 1165 , aus Amerika 1145 , aus England 1059 . aus
Polen 899 , aus der Schweiz 866 , aus Frankreich 597 , aus Ungarn
593 , aus den Balkanstaaten 533 , aus Italien 316 , aus der Türkei
283 , aus Spanien 203 , aus Asien 165 , aus Portugal 134 usw . Di «

Zunahme des Ausländerverkehrs , die wesentlich mit dem Sinken
der deutschen Währung zusammenhangt , ist eine bedeutsam « Er -

scheinung , mit deren wirtschaftlichen Auswirkungen sich ein « in

diesen Tagen von der Zentralstelle für den Fremdenverkehr ein »

berufene Vorstandssitzung unter Teilnahm « der hervorragendsten
wirtschaftlichen Organisationen beschäftigen wird .

Di « 4L Brottommlssion ( Reichenberger Str . 131 ) wird am
7. Oktober 1921 nach Glogauci Str . 12/16 verlegt und dort mit
der 43 . Brotkommffsion vereinigt . Di « vcrgtötzerte 43 . Kommission
wird Rektor Bertram leiten .

Das Bezirksamt Vl ( Kreuzberg ) hat die Badeanstalt Bärwald -

strah « Übernammen . Nachdem es gelungen ist . eine ausgiebige
Versorgung mit Brennstoffen sicher zu stellen , wird von M i t t -

w o ch ab die große Schwimmhalle in der Bävwaldstrahe
der Bevölkerung wieder zugänglich sein , und zwar werktäglich
von 10 bis 7 Uhr . Frauen können Montags und Dienstags von

10 —1 , Mittwochs von 10 —7 Uhr baden . Die Preise der Schwimm «

bäder betragen für Erwachsene 1,50 , für Kinder 1 M.

Oer Streik im Gastwirtsgewerbe
Der Streik im Gastwirtsgewerbc dauert fort . Die Sperre

der gröheren Lokale ist fast restlos durchgeführt .

Ueberall sieht man an den Fassaden der bestreikten Restaurants .

Hotels und Kaffeehäuser die roten Zettel der Streikleitung .

während Streikposten mit Plakaten die Eingänge flankieren und

Flugblätter verteilen .

Der Polizeipräsident empfing gestern die Vertreter der

am Streik beteiligten Angestelltenverbänd «, die versicherten , die

Polizei in der Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung in jeder Weise unterstützen zu wollen . Eine

weitere Besprechung wird heute vormittag um 12 Uhr im Polizei -

Präsidium stattfinden , zu der die Vertreter der Arbeitgeber ,

der Arbeitnehmer und der Technischen Nothilse

herangezogen werden . Schon jetzt haben die Arbeit -

nehmer erklärt . Notstandsarbeiten selbst vor -

zunehmen . Die wilden Ausstreuungen der Arbeitgeber , die

von bedrohten Millionenwerten faseln , erweisen sich

damit als pure Spiegelfechterei .
Wir berichten ausführlich über die Streiklag « im Gewerkschaft »-

reil .

Fälscher oder Aarren ?

Wegen Münzverbrechens hatten sich die Ehemiker Dr .

S t e i n b e r g und der aus Wien stammende Franz Berg -
m a n n vor der Strafkammer des Lanogerichts l zu verantworten .
Beide machten seit Iahren fortgesetzte intensive Versuche , Platten
für die Anfertigung von Hundertmarkscheinen
herzustellen , die durch bestimmte chemische Zusammensetzungen die

Eigenschaft haben sollten , selbst amortisierbar zu werden .
d. h. . daß bestimmte Teile nach und nach verschwinden , so datz

nach etwa einem Jahr ein Hundertmarkschein keinen
Wert mehr haben würde . Die Angeklagten hatten dann einen

gewissen Harms kennengelernt , der ihre Versuche zu Fälschungs -
zwecken ausbeutete . Die Angeklagten haben infolgedessen jede
Verbindung mit Harms abgebrochen , und dieser hat sich selbst
das Leben genommen . Die Angeklagten blieben daber ,

datz sie gar nicht an eine Papiergeldfalschung gedacht hätten .
sondern nur darauf dedacht gewesen wären , eine Banknote herzu -
stellen , die nicht nachzuahmen wäre und anderseits die Eigen -

schaft besähe , nach bestimmter Zeit sich selbst zu amortisieren .
Stelnberg Ist in Hcrzberge auf seinen Geisteszustand untersucht
worden , ohne datz dieser als unter 8 öl fallend festgestellt werden
konnte . — R. - A. Dr . Carl L ö w e n t h a l hielt dafür , datz die

Angeklagten im Banne einer fixen Idee gestanden
haben . Der Gerichtshof verurteilte sie zu einem Jahr Ge -

f ä n g n i s unter Anrechnung von 9 Monaten Untersuchungshaft .

Zum Tode verueteilt

Der Mord in der Stargarder Stratz « , der schon t \ n*
mal das Gericht boschäftigt «, gelangte jetzt zum zweiten Male zur
gerichtlichen Aburteilung . Während damals der Haupitäter
W ieding , der die Greisin Gilbert in geradezu viehischer Weise
hingemordet hatte , als Zugendlicher vor der Strafkammer des
Landgerichts 1 stand und zn 12 Iahren Gefängnis ver -
urteilt wurde , stand nun sein Komplize , der Arbeiter Emil
Böhnk « . vor den Geschworenen des gleichen Gerichts , um sich
ebenfalls wegen Mordes zu verantworten . Es handelte sülsnm
ein ganz charakteristisches , ausgeprägtes Roheitsverbrechen , zu
dein Wieding nach seiner Behauptung durch den Film . Der
Würger " angeregt wurde , den er sich für seine Zwecke nicht
weniger als dreimal ansah und in bezug auf den „ Würgegriff "
förmlich studierte . Zu seinem Komplicen bati « er den
wenig älteren Bich nie ausersehen , der jedoch nur „ Schmiere " stand
und später fortlief , während er selbst die Greisin mit Hammer .
Messer und Schere entsetzlich bcarbeitete und ihr schließlich die

Pulsadern durchschnitt , so ' datzsie einen qualvollen Tod er -
litt . Böhnke wurde nach dem Wahlspruch der Geschworenen wegen
Mordes und versuchte » schweren Raubes zum Tode und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt .

„ Ich bin unschuldig ! " rief der sonst völlig gleichgültig ge -

Felsenbrunner Hof
Bon Anna Troissant - Anst

(*-• lt - KIetzmqt OU & nt oabifn )

„Bfui , Petar ? Das war nicht schön . So mißtrauisch sind
S' . e schon geworden ? Eine niedrig « Seele find Sie nie ge -
wesen , aber der Haß verwirrt Sie . Mein Bater fürchtet
Ste nicht , aber er wertet Sie richtige er fühlt Sie als Gegner ,

er ahnt , daß Sie ihm übel wollen . Er ist ein alter Mann ,
Peter , er hängt nicht am Gelds , aber an feinen Schöpfungen .
„Mutter Fabrik und an der Heimat . Das können Sie doch
verstehe »? Und respektieren ? -

�"�lpektieren ? Nein . Berstehen . ja . teilweise . Die

raiAir » « w vuch ich. aber meine Schöpfungen könnte ich
iedeu Tag wieder über den Haufen werfen .

iwi v*1 wich darin , aus dem Alten etwas Besseres
� frltii0 ?5 « rmz Neues zu machen , etwas , bei dem
ich wieder fr . , ch « Kräfte einzusetzen habe . "

„ Mein Bater ist ein alter Mann . Peter , vielleicht redet
die Jugend w » Sie _ _ � dennoch . Peter , ich bitte Sie .
geben Sie dies nnlde und abenteuerliche Arbeiten auf . Sie
haben so viel «, so viele Möglichkeiten in sich ! Mein Bater
sagt das stets und selbst Rolf . Sie wüten ja , es ist , als
wollten Sie sich . betauben . Sie müssen anders arbeiten
lernen , hören Sic . Der Westrich ist nicht Amerika , wir
haben kein Wettrennen hier . Hier verdient man nicht Hun -
derttausende über Nacht und ist am nächsten Tag wieder
Bettler und so sott . Die Verhältnisse find zu klein . Wie
langsam ist das be , uns gegangen . Tun Sie ' s irgend jemand
zuliebe ? Haben Sie denn niemand , an dem Sie mit ganzer
» eele hangen ? "

»Ich hänge an « neiner Erb « , ich hänge an meinem Bater -
haus , ich liebe mein Kmd . "

„ Sie hängen an Ihrer Erde und mißhandeln ste . Sie
hangen an Ihrem Baterhausund vernachlässigen es . Sie
hangen an Ihrem Sohn und wissen nicht , wie Kätchen — "

„ Reden Sie nicht weiter , Eugenie, " hat Peter gepeinigt .
Ton ist so warm . Ihr Herz scheint so gütig , und doch

spreche « Sie so harte Worte . Manchmal meine ich, ich höre
meine Mutter reden , ich kriege dann Heimweh , Eugenie . ich
werde schwach, ich meine , alles stürzt über mir zusammen .
Ich kann keine Wärme mehr vertragen , ich hob « schon sehr
lange kein gutes Wort mehr gehört .
..

Eugenie stand auf . sie war blaß geworden und bot Peter
unsicher die Hand zum Abschied :

« Und mein « Hilfe — ? "
«Kein , Eugenie . die nehme ich nicht an . nein ; ich möchte

( " ' cht noch jemanden in mein Aden teure rschicksal mit hinein -

ziehen , jetzt nicht . Sehen Sie nur , was ich schon an -

gerichtet habe ! "
Peter sah gepeinigt nach der Decke , wo er die eiligen und

aufgeregten Schritte Kätchens hörte .
„ Sie haben das angerichtet ? "
Eugenie lächelte traurig . „ Oh, Peter ! — Also Sie wollen

mich nicht als Kompagnon ? "
„ Nein , es ist besser so, jetzt nicht , vielleicht später , haben

Sie Dank , Eugenie . "
Sonst sprachen sie nichts mehr . Eugenie ging leise und

scheu weg , wie wenn sie einen Schlafenden nicht wecken wollte .
Als Kätchen in einer ihrer eleganten Straßentoiletten

herunterkam , mit ihrem kleinen Sohn , den sie in sein schönstes
Spitzenkissen gesteckt hatte , war Eugenia längst fort .

„ So ? das gnädige Fräulein hat deinen Sohn sehen
wollen ? " sagte sie roh und anzüglich , ganz im Ton der alten

Katzebergern . und auch ihr Kopf wippte vor Empörung ge -
nau wie der ihrer Mutter , nur daß sie keinen wespenleibigen
Ehignon trug , sondern ein großes , krauses , wirres Nest
dicker, goldbrauner , ungepflegter Haare .

O

Peter war mitten im heißen Arbeiten , die „ Bude " stand
schon , die neuen Maschinen waren gekommen . Arbeiter an -
gestellt . Rosse stampften wieder im Stall , und Peter tauckt «
hinab in diesen heißen Strom der Arbeit und zitterte unter
den Erschütterungen des Wagens , der Spannung , unter dem
Kitzel des Sich - felbst - Erprobens . Er ließ Kätchen ruhig ge -
währen , da sie sich in den Kopf gesetzt hatte , Oekonomie zu
spielen : er halte ihr Dienstboten erlaubt , soviel ste brauchte :
nur verbat er sich die Getreide - und Kartoffelwirtschaft .

„ Alles wird Wiesenland , die Bewässerung ist da . sie liegt
überall : der Getreidebau lohnt sich nicht , treib Wiesenwirt -
schast und Viehzucht . " —

„Ich weiß , was ich will , und Geld werde jetzt i ch ver -
dienen, " meinte sie hochfahrend .

Peter aber dacht « nur an seine Säge , an seine Spekula -
tionen und den neuen Streich , den er den Thomanns spielte .
Das Wasser wollte er ihnen jetzt vormessen , zuteilen wie ein
Gnadengeschenk , beute viel , morgen wenig . Er wollte es
ihren Maschinen schon angewöhnen , sachter zu laufen ! Was
hatten die zu stampfen , als wollten sie die Gegend be -
herrschen ? Der Junge war nun wieder da , hatte er gehört :
den hatten sie kommen lassen , und dem wollte er s ein¬
tränken . Eugenie hatte ihn gestört mit ihren Worten :
„ Mein Vater ist ein alter Mann, " es wurde ihm unruhig
ums Herz , wenn er an den Alten dacht « , der an seiner Fa -
brik hing , er hatte doch nicht mehr den alten , verbohrten
Knabenhaß gegen ihn ; er war ein anderer geworden . Den
Rolf aber haßte er wie früher . Der sollte nur jetzt Kahn
fahren und Fischessen halten und sein « Geliebten im Weiher -

Haus empfangen — er wollte ihm für andere Unterhaltung
sorgen !

,D « r Junge wollte ja ganz au » der Gegend weg . " sagte
ihm eines Tages sein Obersäger , „ er wollte den Alten mit

fort haben , aber er geht ihm nicht . Der hängt zu zäh an

seinem Haus und an seiner Fabrik . Reue Motoren haben
sie jetzt kommen lassen . Wenn sie nur laufen , wenn er sie
braucht ! Ein teurer Spaß ! "

Recht so. die Thomanns sollten sich ärgern , die Thomanns
sollten nur blechen . Jetzt kam er dran . Platz für den Ameri -
kaner ! Jetzt wollte er etwas von der Heimat und vom Leben

haben , jetzt wollte er für seinen Sohn sorgen !
Es war , wie wenn er sich jetzt recken , sich heben und wachsen

könnte , trotz der enormen Schuldenlast und der drohenden
Termine , seit die Säge lief . Er bekam Aufträge über Auf -
träge , als wenn alles nur auf ihn gewartet hätte . Seine

Säge lief Tag und Nacht ; die Kunden schössen nur so aus
der Erde . Er hatte ausgezeichnete Arbeiter erwischt und
war gut vertreten , wenn er fort mußt « — er selbst ging auf
den Kauf ; er spekulierte mit Holz , und es glückte ihm . Und
wie glückte es ihm ! Auf einen «chlag , fast über Nacht , fast
wie in Amerika hatte er eine Menge Geld verdient , dabei <

stets alle Hände voll zu tun — sein Name war in aller

eSinnde , und in den Gasthäusern zogen sie den Hut wieder
tief , wenn der Amerikaner mit seinen Braunen kam .

Peter machte Geschäfte im großen . Mit den ersten Wald -

besitzern , den „ Fürsten " der Hinterpfälzer Wälder saß er
Nächte lang beisammen . Sie tranken teure Weine , machten
hohe Zechen und hörten auf Peter , der ihnen mit großen
Vorschlägen kam . Er hatte seine Ersahrungen von „ drüben "
und kam ihnen mit verblüffenden Plänen . Sie horchten be -
dächtig zu , schüttelten die Köpfe , wehrten ab . — aber es war
doch stets einer darunter , der wagte — und siehe , es ging
glänzend . Ihm folgten schon mehrere , es sah aus , als ströme
ein Goldregen über den Felsenbrunner Hof , als käme der
Reichtum jetzt in Hüll « und Fülle .

Kätchen blähte sich auf vor Hochmut , wie ein Pfau stol -
zierte sie in neuen Kleidern einher : i «tzt kaufte sie sich, was
sie mochte : wer wußte denn , wie lange der Zauber dauerte ? ,

Die Oekonomie ließ sie Oekonomie fein : der Knecht würde »
es schon recht machen . Sie hatte auf einmal keine Gewissens -
bisse mehr , wenn sie sich gar nicht um das Getriebe auf den
Feldern kümmerte oder wenn sie das Kind tagelang einer
lungen Dirne überließ . Es gefiel ihr viel besser , sich in die
Stadt fahren zu lassen oder gar selber zu kutschieren . Mochte
ihr Mann hingehen , wo er wollte ; sie ging jetzt auch ihre
eigenen Wege . Wenn sie gerade die Laune hatte , fuhr sie
bei ihrer Mutter vor . Die Alte mußte dann ihre besten
Kleider anziehen und sich neben sie setzen . Wehe aber , wenn

5c vergaß , sich zu bedanken ! Kätchen verlangt « den schuldigen
ribut ! . ; / ( Forts , folgt . ) ,



Meine BZHnke In den Saal hinein , als das Zlrtetl veMndet J <5ffcif bei »Keastverkehe Marten� , <? chönebeeg
worden war und er abgeführt wurde . ■ _ _ _ 1« _ _ _ _ _i.

Gattenmord in Mariend orf
Ein neues schwer es Verbrechen rief in der vergangenen

Nacht in Marlendorf unter den Siedlern der Kolonie
Daheim in der Nähe der Trabrennbahn groge Aufregung her -
vor . Mitglieder der Kolonie hielten goftern abend in einem
Lokal eine Versammlung ab . An dieser wollte auch die 41iährig «
Ehefrau Anna R e u g . die in der Kolonie wohnt , mit anderen
Frauen der Kolonie teilnehmen . Als , wie vereinbart , eine Näch -
barin gegen S Uhr abends erschien , um Frau Reutz abzuholen .
antwortete ihr aus ihr Rufen niemand . Sie setzt « sich mit den
über der Wohnung des Ehepaares Reutz wohnenden Siedlere '
leuten in Verbindung . Diele bekundeten nun , dag es kurz vorher
in der Reuhschen Behausung sehr laut zu -
gegangen sei . Die Frauen begaben sich nun m die Ver -
sammlung der Siedler , wo sie den Ehemann sZohann Reuh
auch antrafen . Aus die Frage , wo seine Frau sei . tat er ganz ver -
wundert und erklärte sich bereit , den Frauen zu folgen , um in
seiner Behausung nachzusehen , was ihr dort vielleicht zugestoßen
sei . Als nun geöffnet wurde , fanden die Eintretenden Frau
Reuß tot auf dem Sofa liegen . Die Lage der Leiche
ließ schon auf ein Verbrechen schlichen . Der Ehemann
wurde sofort unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft
verhastet .

Die reaktionäre Knorr - Bremse
Methoden „juristischer Beiräte " .

Vor einiger Zeit hat sich die Firma Knorr - Bremse zwei Herren
als juristische Beirät « zuaelegt , und zwar einen Herrn Casse -
bäum und einen Herrn Rechtsanwalt Dr . Kleine . Der crstere
war Syndikus der Stadt Lichtenberg und bezieht von der Stadt
L. ein Gehalt von 4L 000 Mark ( Gehalt bei der Firma Knorr -

Bremse nicht zu ermitteln ) und ist fetzt Personalchef der

Firma . Der andere , 5i «rr Dr . Kleine , wurde auf die Arbeiter -

schast losgelossen . Letzterer faßt nun sein « Tätigkeit so auf . daß
er , um seine Existenzberechtigung nachzuweisen , wöchentlich t bis
5 Kollegen um der nichtigsten Gründe willen aufs Straßenpflaster
wirft , um mißliebige Kollegen aus dem Werk zu entfernen .
Helfer zu dwsen Maßnahmen des Dr . Kleine sind einzelne
M e i ste r , die vergessen haben , daß sie auch mal unter dem

Joch des Kapitals als Kollegen gcfrondet und auch dagegen
opponiert haben . Zn mehreren angeführten Beispielen wird

bargetan , mit welch infamen Methoden da gearbeitet wird . Uns

liegen diverse schriftliche Verweise aus dem Bureau für
Arbeiterangelegenbeiten vor , nach welchen Arbeiter dringend
verwarnt werden , weil sie an Besprechungen teilnahmen .
Mit Berufung auf einen Verstoß wider die Arbeitsordnung wird
mit Entlassung gedroht . Die uns vorliegenden Verweisungen
führen eine laufend « Nummer und sind über 0000 angelangt . Das
V. f. A. ist demnach sehr produktiv . Beschwerdeführer über ANord -

angelegenheiten werden als mißliebig betrachtet usw . Der Dr .
Kleine ist der bös « Geist der Knorr - Bremse . Die Direktion ,
die mit Arbeiten überlastet ist , ist vollständig in die Hand dieser
beiden Herren gegeben . Die Erregung der Arbeiterschast wächst
durch diese Nadelstichpolitik von Tag zu Tag , und sie wird bei

aegebener Zeit die Quittung überreichen . Das Tun und Treiben
dieser beiden Herren erbringt uns den Beweis , daß sie unfähig
find , einem technischen Betrieb vorzustehen und eine solch « Position
auszuüben . Die Methode eines Sklavenvogtes mit Militarist ! -
schem Einschlag ist heute zur Ergebnislosigkeit verurteilt und

birgt nur die Gefahr großer Konflikt « in fi� . Die Direktion der
Knorr - Bremse wird gut tun . dielen übereifrigen aber unfähigen
Herren einen Dämpfer aufzusetzen und st « durch geeigneter «
Kräfte zu ersetzen .

Kraftverkehr Marken ist ein Betrieb , woran Staat und Kom -
munen finanziert find . Die Handwerker und Kraftfahrer wurden
seit langem unter dem Tarif , resp . Normallohn entlohnt . Be -
reits im Mai wurden Lohnforderungen gestellt . Die Direktion
verstand es aber , die Verhandlungen bis Anfang September hin -
zuziehen , um dann dennoch keine genügenden Zugeständnisse zu
machen , so daß die Organisation wiederum den Schlichtungsaus -
schuß anrufen mußte . Der Schlichtungsausschuß ging aber be -
deutend unter die gestellten Forderungen herunter und berück -

sichtigte nicht einmal die Sätze des Metallarbeiter - Tarifes .
Zn Anbetracht dessen , daß die Kollegen seit Januar keiner -

ler Lohnaufbesserungen erhalten hatten , lehnten die -

selben das Angebot ab und legten die Arbeit nieder . Eine er -
ncute Verhandlung lehnte die Direltian kurzerhand ab .

Da die Belegschaft den Betrieb als teilweise kommunalisiert
betrachtet , beschloß dieselbe , daß der Portier und Wächter in dem
Betrieb « bleiben , damit derselbe vor Schaben bewahrt bleibt .

Diese Kollegen
dient man sich �
der sogenannten .

_ _ _ _ _ _ _
_

werden jeden Tag nach und von dem Betrieb von der Sipo be -

gleitet .
Wir ersuchen die Kollegen ( Schlosser , Kraftfahrer und Wächter ) ,

Solidarität zu üben !

Streik im Hut - und Mühenfabrikations - Großhandel ?
Die Tarifverhandlungen in dieser Branche sind gescheitert .

Die Unternehmer haben für die Lebensbedürfnisse ihrer Angestell -
ten kein Verständnis und boten Gehaltssätze an . die von den An -

gestellten glatt abgelehnt wurden . Die Arbeitgeber haben den

Schlichtungsausschuß angerufen , der nun über den Streitfall «nt -

scheiden soll .
Die Arbeitnehmer werden dem Rufe des Schlichtungsau sschusses

Deutscher Hok- orVefterverSank ». Für die stärkenden Holz -
arbeiter wird ab Diensrag . den 4. Oktober bis einschließlich

Montag , den 10. Oktober d. Z. eine einmalige Extraunterstützung
neben der eigentlichen Streikunterstützung ausgezahlt , und zwar
erhalten diejenigen , welch « am Tag « der Auszahlung länger als
14 Tag « im Streik find und weniger als 62 Wochenbeiträge ge -
leistet haben , « 0 M. . alle übrigen erhalten 50 M.

Angestellt « der Feinmechanik und Optik ! Donnerstag , den
S. Oktober , abends 7 Uhr , findet in den Sopien - Sälen ( Weiher
Saal ) , Sophienstr . IT/IS « ne AfD - Veriammlung für die Auge -
stellten der obigen Branche statt . — Tagesordnung : Wie stellt
sich der Arbeitgeberverband zu den geforderten Teuerungszu »
fchlägen . Wir bitten infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung
um das Erscheinen sämtlicher in AfA - Berbänden organisierten
Kollegen . AfA - Bnd .

Zimmerer ! Graß - Berlin . Vertrauensmänner - Versammlung :
Am Donnerstag , den st. d. M. , nachmittags 3 Uhr . Gewerkschafts -
haus , Saal 3. Alle Vertrauensmänner . Obleute und Betriebs -
rät « aus de » Hoch - , Beton - und Tiefbau sowie den sämtlichen
Fabrikbetrieben find hiermit eingeladen . Der Lorstand .

Hauptbetriebseat der städtischen Betrieb « und Verwaltungen .
Vollversammlung aller Betriebsräte des Magistrat , am Donners -

tag , den st. Oktober 1921 , abends 8 Uhr . Bötzow - Brauerei , Prenz¬
lauer Berg .

trieb muß vertreten sein .

parieiveranstaltungen
9U

»eitlen
feftetarfat ,

»isteilt « Steglitz . SiOe ' WStii . «! «, s-n- i « »et U i . »»» 12. BSSrtH
eifuiyt , urngclieni die destellten Ezemxleic bei JUnpferi *" I « Stauen -

tiat , »reite Stt . S-tz, cSjutzote *.

Mittwoch , 5. Oktober

ln einer am Freitag , den 7. Oktober , abends 6 Uhr . in Haverlar
�estfälen stattfindenden Versammlung werden die Angestellten
dem Spruch des Schlichtungsausschusses Stellung nehmen .

» u

Eisenbahner !
Heute , Mittwoch , de « 8. Oktober , abend « Uhr . in den

Musiker - Sälen , Kaiser - Wilhelm - Sttaße 31 , groß « öffentliche Ver¬

sammlung . Tagesordnung : L Die Goslarer Richtlinien und die

Gefährdung des Achtstundentage » . Restrent : Genosse M i e tz.
2. Frei « Aussprache . Genossen , Arbeite « und Beamte ! Erscheint
in Massen zu dieser Versammlung , laßt Eure Gleichgültigkeit
fallen , zeigt , daß Ahr nicht länger gewillt seid . Euch von der Ge -

Heimräte - Bureautrati « unterdrücken zu lassen . Ausweis als Eisen -
bahner legitimiert .

Werbfansschuß der U. S . P . D �Eisenbahner . Verlin .

k. 8en >ali >»g*frcch ( . 4. SJiitiH Sie BeziilsfShier d « 1. SMeilung treffe »
llch abend « s tltzi bei Seilet , steininetzstratze , die bei 2. Lbteilaag bei SRe�et in
bei Lbtzawstiatze . Seftioirnts » Tifcheinen «alfflenbig .

tz. HittiK . Sie Be! ,i ! sli >hiei Serbe » ersucht , ba » Material abzuholea bei
ltrüger , Putlitzftr . 10.

Donnerstag , K. Ottober
4. Beeoxiltaagabezirt . I : geabch «r tztrenzlaoer verg . Zebe « Ie *»» ' sta (), afceov »

tz —tz IIb! . Uebangsftnnbe , Schule , »appelall » 41»16, lunchatle . Äirber twn 10
bis 15 Jahr »' , werden oufgettamrten .

tz. SetwrUaagtbtiirt ( flreucherg ) . Äbtnb « 7 llhe Sltzxag be» WatzlksiUitae »
bei 5e ». Schweikhaedt . Alte ZakodSr . 24.

Vereinstalender

Mittwoch . S. Oktober
Zeatraberbaab bei OageUeBlt «. Ätoneenlsflen . Sie für Mittwach , ben 5. Cl-

tobet , aeaeietzte Mitgli�eru «i >a«i »! m>a finbei nicht Hatt .
Banb bei technische » BngedeSten " Nd Beowtea . Wiizliederuersammiuns .

TSpeniSi Abends T- i Uhr >>» Kaneenhaf , llZllnischer Platz , tzloibast : Zldcnd »
ra Uhr im vreifswalbet f>»{, tSeeis�valbei Str . 45. Qianienburgl Abend »
7 d Uhr im Reichshof , Lernauer Sit . 55. Spandau : Abend , Titz Uhr im bleuen- - - - -~ ' - * — • - - • - . . . . .vii " - -

llSpO . Straßenbahner !

Frettag . den 7. Oktober , abends 7 Uhr ,
Parteifunktionäre bei Schulz . Brüderftt . lst - 18

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

. . . .
gegennehmen . Die Disttiktsleitung . '

Sitzung sämtlicher i
18 . Material ent -

Der Streik in der Filmindustrie abgebrochen . Nach dreiwächent -
licher Dauer ist der Etteik ergebnislos abgebrochen worden . Be -
reits Mitte der letzten Woche ist die Arbeit in den Betrieben aus -

genommen worden . Mit dieser Aktion des Verbandes der Film -
arbeiter beschäftigt sich die Berliner Gewerkschaftskommisfion , aus
die wir noch zurückkommen werden . .

verband der Böttcher , Weinkiifer und Hklfsarbetter . Zum Etteik
der Böttcher ist zu berichten , daß insgesamt von 39 Betrieben be -
reits 25 die Forderungen anerkannt haben . Der Rest der im
Ausstand befindlichen Kollegen wird hiermit für heute nach -
mittag 2 Uhr im Gewerkschaftshaus zur Versammlung eingeladen .

verband der Buchbinder und Papiernerarbeiter ! Am Mitt »

woch , den 5. Oktober , nachm . Z1S Uhr , findet bei Doecker , Weber -

straße 17, Branchenvers ammlnng der Etui » - und
Kartonnagenbranche statt . Tagesordnung : 1. Bericht von
den Weimarer Verhandlungen . Erscheint daher in Massen zu
dieser Versammlung !

Bauarbeiter . Die in der Dietztstag - Morgenansgab « ntr Mitt¬

woch . den 5. d. 331ts . angekündigte Zusammenkunft sämtlicher

?, >ezirks - und Hauskassierer des Deutschen Bauarbeiter - Verbandes

findet nicht statt . Nicht der Vorstand des Deutschen Bauarbeiter -
Verbandes , sondern ein Unberufener hat die Versammlung
in der „ Freiheit " aufgegeben . Deutscher Bauarbeiter -

Bezirksverein Berlin .

Ratskeller . Rathaas . Westen : Abend » 74 Ify Im Ratlanalhos , väwwtzr . 57,
Aebeitee - Spaet . gaetell Spanbaa

Sitzung der Delegierte » u
Chaussee . Dagesorbnuna - . ! W >
uns Mustlveretue , entjenbet Lertreier

Donnerstag , 6. Ottober
SeuNchei lrau »p»etaibeiter - Beebanb . k>anbelsh >lssarbelter unb • crbeilertew «

aus allen SeuUbe « der Damenwifche - , Schürzen - , UuierroT - , Weigwaren - unb
Dapisieriebranch «. Abends 7 Uhr im Letal von Äael "Bitte , Poststratze 19. wichtige
ibruppenaeilammliina . — Kandel , hilssaebeiier und - arbeiieeinncn bei Ihrappe „' i "
aas den Ennrasbeirteben bet Kerren - , Nuaben - und Buelchenkanfeitian , lbummt -
mantel . Fantassewefteu sowie Leruiskleidung , Abend , 6 Uhr im Lokal von Statt
IBUte , Poststrassi 29, Gruppenporfammlung .

« unb bet iechuische « Angestellten ub «eomten . Mltzliederoerfannnlung .k�vXw, �A 4 • orr. „—w* -ei/ 11c� i —- on.«x an»—.__n. _____.� . . s' . es. -- .

!- !
im Augustahok , Auausti
Etratze 2. Weihen , ee: Abends Titz Ikhe im Spaienbrüu . Berliner All«»' 2SS.

Znr . Snnj »et «riessanfe ». Bezirk Lüben . Abend , 7 llhe «en - ral - erfam ».
. 1? . Dreadon « Saite ». Dresdener Str . 4». Reierent : Senell » Moides .

Wieichobnn» * n XriosoSelchiCMllit «. SeUnetzin . r NN» ?. <•>. . Miebenc . «eilt «Berlin Ott . Abends 5 Uhr findet In der Hadelsbraueref ( «otzet oaali Sero .
manntttofee , die ordentliche Ge«reli >er,ammluuo statt ' ■

«elisfiirfrrac . Abteilung Norde « OBezirfe 6, 25, 2«, 32 unb « 1 SBenba
7 Uhr Su»Au: iiärverfa ». mUtns im Restaurant . Zum Lugelharbf . PreuzlauerAll « 252, Tcke Metzer Strotze .

Lerautwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebichü » «eilin - . zri »
denou : für ftommnaalpolltil , Lokales und Yewei. ' ichaitliche� B R - b n « r
vorlln : für den Z- l - rdtenteil «nb geschäftliche �Äitt?tlang-?! L - bwij
« omeriner . Cd- rl - itenbata - verlag - zenossenichast �teiheif , e. S. m
b. d. . Berlin . - Druck der S' tl ' ner DruÄrei S. m. L K. . B« li » C. 5

Breit « Straße

!

l . sn6sbsrgs5 Strsvs

SS . SS . Q7 .Hamann Engel
Rleslqe Ersparnisse warten anf Sie ,

Udo MM « Sie (einen MenM . lomen Sie!
Mittwoch , Donnerstag , Freitag n . Sonnabend
Allorfeinste Wintermlnttl « us Affenhaut , la Eskimo , feinstem Tuch , begtem Velours da Lamie 786, —. 674, —,
475 , — Ni. X Schönsie Flauschmäutel , aparte jugendliche Formen 396 , — , 345, —, 398 , — , 318/0 M. X Allerfeinate

Winlernoppenniinlet , das Neueste der Mode , in allen Größen , bis 135 lang . 725, —, 635 , , 474, —, 476, —.

398, - , 344, —M. X Reinwollene Cheviotkostüme auf Halbseide 378, —. X Tanzstundenkleider aus Tüll u weicher

Seide 498 , — . X Reinwollene Cheviot - Nachmittagskleider 344, —, 398 —, 198, —. X Schwarte und dunkel¬

blaue Kleiderröcke für ganz staike Damen 215, —, 198 . —. X Lodenartige Kleiderröcke 69 , — , 49, —. X

Seal - <Llektrik - Pelz - Mäntel , moderne Formen , in Raglan , Kimono , Fledermaus 7200 , 5600 ,

3850 HL X Seal - Elektrik - Pelz - Iacken in eleganter Fledermaus - iLapeform , la Qualität , mit

schien Fellbesatzsn , 5500 bis 4500 X Sportjacken aus lvildkatz « und Naturbisam , hoch -

schick, 4500 , 3500 , 2600 HL X Hochelegante ZNodellmäntel aus echt Nutria , Maulwurf und

Biberette , 22500 , 13500 , 12500 , 8500 HL x vornehm verarbeitete Fuchs - Aanin - NIäntel
3200 , 2800 HL X Areuzfüchfe 850 . 520 , 275 HL X Alaska - Füchfe 750 . 475 HL x

Skunks - Schals und - «Lape », feinste Qualität und neueste Formen , 8500 , 6000 , 4500 , 2800 HL

vrsutp33ro . ffeuvermSdlts voll sparssmo Ssaslrsvsli !
» » dmo « Mo « 0 rwstuutdaoleu «ndeiten wotuer Xauoteuor - stugedota — nur daato oualUlltm » — mabr , «otnuga Ii » Vorrtta matt

unter den beuligen TtgespreiMD Poch Tornnnaen »lud.

Hemden - und Bett - Wäsche - Stoffe in :
HMMdttiiiuch . Ranforc « , Hadapolam , Linon , Oowlas , Makotuch , Haustuck

Meter 21 « » M. 19 » « m. 1 « « » M- 157 « H. 1S « m> m.

Bettwäsche , Leibwäsche , Tischtücher , Handtücher , Taschentücher .

Cfrosse Interessante Aosstellnng nnd ansserordentllch billiger Verkauf

8. Mdien . satMev . MeiM . . MhavgW . . Vetlvellev . MavbeSev . SchWeilev , Mdes .

Diese Abteilungen repräsentieren einen Wer « von mehr alS .

3 OOO OOO Mark
. . _k n. h »» eitie . Seit ehioeffluft tn btt die Stell « noch aapj htbeuienb un' er ben heuttgen ragetpretlen tlonben : Wele »orten .
hSnen eintaut « lommen Ihnen »Ufliii « : alfo lallen sie Meie | üt sie io oonellhaft » einkaultzaetesenheU nicht P»eiii >ergehen . Ion .
d er »?omm en SI e destchi tgen Sie meine interollanie ÄubNeMmg . , . der ich Sie hierdurch Ireunbt . chlt . ohne ,eoen staufzwang . . . nlad .

■ Tenton » a - Tepplche
wtberstaubtziahige « Semebe .

aoovsoo OB 1175 BL 800X400 cm 1976 »
250X860 cm 1885 VI

Germauia - Teppiclie
in IchOu. Orient Mustern ohne jebe Papiermilch .
,20 X >00 cm 2 * 0 m. 185 X WS cm 45 ® M-
150 x 220 cm 340 M 240 * S40 cm « • « Bl

BeitDorlage MX 116 cm « 4 M. t
Deutsche Täbris - Tepptche

185X345 cm UftO Mark
200 x 300 OB 2,50 »loet
150X350 am 3150 ' JJorf

Beiteorlage «2XIS5 ob IM vi
»orrreMi « iftr spelienmmer . « ob » »immer «nb

Salon ohne lel » iapletBiichanj .
8fnx4c/J cm 4375 Mar «
856X436 cm 5100 UUrl
385X600 am 5050 Mar '

Gartinen - Pom - BctWecKen - Waang - nnd HCHelitoHe.

( MAÄll - M- ,

flaimmb billig
von 8�0M. an

AiML- Lzrn . tm i
PelsfuKsr

für Damen und Herren i
von 250 M. an

falle fe Besatz
imer . 0p. 63, aaatr . On. i
110, Seal E' . 23, blbertt - 1

retl . 4510. an
Numstorfell *
tüc Svorrpelze ,
sehr prcisrofTt .

Pe ' xwaronHc : » » .
A . Klaß &Co . |
Rosen tluier »te . 40 4l

am �aebesch - n Mark : \

I Schuhputz Terpentinöl - War ®

überall zu beziehen ! in Dosen mit Banderole
Man verlang « in allen einschlägigen Geidilßen aosdrllckllcfa

Urbin - Tcrpeniinölwarc ,
die nodi nie erreichte Qualität *

W - M - M
Ssefcaei rnck Brack

Seile aemeindeeffSndl . Vor«
stellun « bt4 . mMartcknrteS n.
btt HSchstmiowweeoednung

Von 0r . Baul cheetz unb TlechtOaatmli
Cr. Jtnrt Soenhetei / Ii Zkachirag : _

M flmfonmflcn 5to » rrdiüdw

bestelle » «Sit sofort bel her

Buchhandlung » Frefljttt ' / Äerlln E 2 j

karrt ) » rokokemKnr »

Ratiiafl & Zinner
LlnlanatraSa ss

mrjgs .
taW » Tecospreis « Hir

KBpfsr . M&ssiBK ,
Biel , ZM etc .

Gold - --

Silber
Platin
Brillanten «

Mflnzen ;

Zaimgebisse
Ankau « rnm
Auslandskurs

Glühlampen
Halbwattlimpai und sä-nlk.

Eloklra * iMttll , Material
kauft

fNknkaeb . III.

MlineisISe
««stbtrtrttebne Pertse zodu
BartotraB « S4 , Hol .

Befreiung fofort . ttker ». So»
schlecht angebe ». Auokunst
umsnnst . Merl, laaii . Sin .
98». Cnelbretch «, SnBit »
chrn C tü , e/oput ' nrrstr . 0,

f . rTft ZsHiaz
in A5ki. , erftztz o. »«tn . pa
fckn» ffstUe In lOitaflen b «
(eh. htorstber unamostb .
Aeikert . brsteh . u . Meferrnze ».
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